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Drogenhandel und
Spätverkauf
Das hat nicht sehr viel  
miteinander zu tun,  
sollte man meinen.  
Stimmt aber leider  
nicht. Beides basiert  
genau wie Waffen-
handel,  Geldwäsche,  
wilde Abfallentsor-
gung,  Mietwucher 
und  weitere »nette« 
Angelegenheiten  auf 
Gesetzesverstößen.  
Es gibt  nun mal ein 
Ladenöf fnungsge -
setz,  und daran  hat 
man sich zu halten.  
Es gibt geregelte Aus-
nahmen,  der sonntags  
geöffnete Späti gehört  
nicht dazu.
  Das gefällt verschie-
denen  Leuten, insbe-
sondere  einigen den  
»Grünen« zuzurech-
nenden,  nicht. Die 
sind  daher bereits 
dabei, die  gesetz-
liche Grundlage  mit 
mehr oder minder  
fadenscheinigen  Ar-
gumenten ändern  zu 
wollen. Man kann  
doch nicht ernsthaft  
behaupten, dass das  
gesamte Gebiet inner-
halb  des S-Bahnrings  
touristisch ist! Dann  
sollte schon lieber den  
Vorstellungen von-  
Florian Swyter gefolgt  
werden. 
Harald Schauenburg 

Wie wollen wir lang-
fristig als Gesellschaft 
leben? Was kann jeder 
einzelne tun, um ein le-
benswertes, nachhaltiges 
und vor allem müllfreies 
Neukölln zu gestalten? 
Das zweite Umweltund 
Na c h h a l t i g k e i t s f e s t 
Neukölln am 22. Juni 
am Herrfurthplatz stell-
te dazu wichtige Ideen 
vor. Organisiert wurde 
es vom »Genug e.V.« 
und von der Bewegung 
»Schön wie wir«, das 

mit dem Projekt »Mehr-
weg-Beratung« das Müll-
problem bei der Wurzel 
packen will.
Zusätzlich zum sam-

stäglichen Wochenmarkt 
stellten viele Akteure 
unterschiedliche Ansät-
ze zu einer nachhaltigen 
Lebensweise vor. An 45 
Ständen gab es Informa-
tionen über verschiedene 
Arten der Müllvermei-
dung, über das Tauschen 
und Reparieren als Al-
ternative zum Neukauf, 

sowie über viele andere 
Möglichkeiten, um das 
tägliche Leben umwelt-
bewusst zu gestalten. 
Daneben gab es Mit-
machaktionen und viel 
Musik.
Eröffnet wurde das Fest 

durch Bezirksbürgermei-
ster Martin Hikel, der 
von LILO, dem »Schön 
Wie Wir«-Maskottchen 
begleitet wurde. »Es 
muss sich etwas ändern, 
damit die Menschen 
auch in 50 Jahren noch 

ein gutes Leben führen 
können«, sagte er. Aber 
jeder könne etwas tun 
durch die Änderung 
des alltäglichen Kon-
sumverhaltens. Fliegen 
für 20 Euro, das Kilo 
Fleisch für weniger als 
zwei Euro, immer größe-
re Autos das sei einfach 
nicht mehr zeitgemäß. 
„»Wir alle können dazu 
beitragen, die Welt nach-
haltiger zu machen«, rief 
er die Besucher auf. 
 mr

Die Milch für den Sonn-
tagskaffee ist alle, der Ta-
bak auch, und etwas zum 
Naschen wär auch noch 
ganz schön. Alles kein 
Problem, denn wenn die 
Supermärkte dicht ha-
ben, versorgen die Spätis 
Anwohner und Touristen 
mit dem Lebensnotwen-
digen.
Legal ist das nicht, denn 
gemäß dem Ladenöff-
nungsgesetz dürfen Spä-
tis an Sonn- und Feier-
tagengar nicht geöffnet 
haben. Für die kleinen-
Läden sind die Sonn-

tagsöffnungszeiten aber 
wichtig, weil sie dann 
quasi konkurrenzlos das 
beste Geschäft der Wo-
chemachen.
Am 16. Juni haben rund 
250 Späti-Betreiber auf 
dem Hermannplatz für-
eine Modernisierung des 
Gesetzes demonstriert 
und eine Gleichstellung 
mit Tankstellen und 
Bahnhofsgeschäften ge-
fordert, für die es Aus-
nahmen gibt.
»Spätis gehören zu Ber-
lin so wie die BVG, der 
Checkpoint Charlie und 

der Mauerpark. Sie sind 
zentraler Bestandteil 
der Berliner Kiezkultur, 
Nachbarschaf t s t re f f -
punkte und schaffen Ar-
beitsplätze«, rief Alper 
Baba, Neuköllner Spä-
ti-Betreiber und Vorsit-
zenderdes Vereins »Späti 
e.V« den Anwesenden 
zu. Wenn der Sonntag 
gestrichen werde, würden 
viele Läden zumachen 
müssen und Familien 
ihre Existenzenverlieren. 
»Meine Familie und ich 
wollenselbst entscheiden, 
wann wir arbeiten.«

»Wenn ein Kaufmann-
für seine Kunden da-
sein will, macht er 
sichstrafbar«, ergänzte 
Nils Busch-Petersen, 
Hauptgeschäftsführer 
des Handelsverbandes 
Ber l in-Brandenburg. 
Die Gesetze sollten der 
Lebensrealität angepasst 
werden. Besonders im 
Hinblick auf den On-
line-Handel sei es not-
wendig, dem stationären 
Handel mehr Spielraum-
zu geben. mr
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DAS »Schön wie wir« Maskottchen Lilo und der Bürgermeister. Foto: mr

Nachhaltiges Neukölln
Auf dem Umwelt- und Nachhaltigkeitsfest wird an die Bürger appelliert

Kiezkultur versus Gesetz
Spätkaufinhaber demonstrieren für Sonntagsöffnung



Nr. 150 – Sonnabend, 
5. Juli 1919
Die Reichsfarben: 
Schwarz=Rot=Gold. In 
der Donnerstag=Sitzung 
der Nationalversamm-
lung wurde der Kom-
promißantrag der Mehr-
heitssozialisten und des 
Zentrums: »Die Reichs-
farben sind schwarz=rot=-
gold, die Handelsflagge 
ist schwarz=weiß=rot 
mit einer Goesch in 
schwarz=rot=gold in der 
oberen inneren Ecke« in 
namentlicher Abstim-
mung mit 211 gegen 
89 Stimmen bei einer 
Stimmenthaltung an-
genommen. Der An-
trag der Rechtsparteien; 
»Die Reichsfarben sind 
schwarz=weiß=rot« wur-
de in namentlicher Ab-
stimmung mit 190 ge-
gen 110 Stimmen bei 5 
Stimmenthaltungen ab-
gelehnt. Gegen den An-
trag stimmten die beiden 
sozialdemokratischen 
Parteien, ein Teil des 
Zentrums und die Min-
derheit der Demokraten. 
Der Antrag der nUab-
hängigen: »Die Reichs-
farbe ist rot« wurde gegen 

die Stimmen der Antrag-
steller abgelehnt.

Nr. 150 – Sonnabend, 
5. Juli 1919
Beschädigungen des 
Bürgersteigpflasters. 
Mit Eintritt der wär-
meren Jahreszeit nehmen 
alljährlich die mutwil-
ligen Pflasterbeschädi-
gungen durch spielende 
Kinder zu. Infolge Man-
gel an Schutzleuten und 
elterlicher Aufsicht ist 
besonders in jetziger 
Zeit dem Hang der Ju-
gend zu allerhand Un-
fug freie Bahn geöffnet. 
Einesteils führt dies zu 
tätlichen Angriffen auf 
Straßenanwohner und 
Passanten, andernteils 
muß die Stadtgemeinde 
für Wiederinstandset-
zung des Pflasters infolge 
der um das Mehrfache 

gestiegenen Kosten ent-
sprechend höhere Mittel 
aufwenden. So wurden 
im Kalenderjahr 1918 
für die Ausbesserung des 
durch spielende Kinder 
beschädigten Pflasters 
13 381 M. verausgabt. 
Wir richten daher an 
die Eltern, Lehrer und 
alle jeweilig die Straßen-
aufsicht ausübende Per-
sonen die Bitte, dem Zer-
störungswerk der Kinder 
mit ermahnenden Wor-
ten entgegenzutreten, die 
Jugend auf die Folgen 
ihrer Handlungsweise 
hinzuweisen und sie zu 
einem gesitteten Betra-
gen auf der Straße zu 
erziehen, damit in Zu-
kunft derart kostspielige 
Beschädigungen nach 
Möglichkeit vermieden 
werden.

Nr. 163 – Sonntag, 
20. Juli 1919
Rudow. Ein schwerer 
Raubüberfall ist von drei 
Berliner Einbrechern hier 
verübt worden. Zwei Tä-
ter sind bereits ermittelt 
und festgenommen wor-
den. Die drei Einbrecher 
waren in Waßmannsdorf 
in das Stallgebäude des 
Rieselwärters Karl Libitz 
eingedrungen, hatten 
darin mehrere Hühner, 
Karnickel und eine Zie-
ge abgeschlachtet, die 
Tiere auf einen auf dem 
Hof stehenden Wagen 
geladen und fuhren da-
mit davon. Libitz, der 
durch ein Geräusch auf-
wachte, setzte sich auf 
sein Zweirad und fuhr 
der Wagenspur nach. Die 
Spur endete schließlich 
in einem Haferfeld. Dort 
sprangen die Einbrecher 

plötzlich aus ihrem Ver-
steck hervor, fielen über 
L. her und richteten ihn 
übel zu. Einer der Roh-
linge schlug mit einem 
Stein auf den mit dem 
Gesicht auf der Erde 
liegenden Mann ein. 
Als der Überfallene fle-
hentlich um sein Leben 
bat, ließen sie endlich 
von ihm ab und fuhren 
mit seinem Rad und 
der Beute davon. Die 
Ermittlungen ergaben 
bald, daß es sich um den 
Monteur Alfred Schwarz 
aus Lichtenberg und den 
Sattler Eitel Schawe han-
delt, die festgenommen 
werden konnten. Der 
dritte Verbrecher, ein 25 
Jahre alter Arbeiter Karl 
Görsdorf, der zuletzt in 
Neukölln wohnte, wird 
noch gesucht.

Die Transkription des 
Zeitungstextes wur-
de mit Fehlern in der 
Rechtschreibung aus 
dem Original von 1919 
übernommen. Das Ori-
ginal befindet sich in der 
Zentral- und Landesbi-
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Schwarz, Rot und Gold 
sind seit mehr als 50 
Jahren die Farben der 
deutschen Flaggen. Ihre 
Bedeutung als Symbol 
für Einigkeit, Freiheit 
und Demokratie geht 
aber auf das 19. Jahr-
hundert zurück.
Ausschließlich aus prak-

tischen Erwägungen 
entschloss sich 1813 der 
preußische Major Adolf 
von Lützow, seinem be-
rühmten Freikorps, das 
sich vom Kampf gegen 
Napoleon die Einheit 
Deutschlands erhoff-
te, die Uniformfarben 
Schwarz und Rot zu ge-
ben. Aus Geldmangel 
wurden die mitgebrach-
ten Uniformteile schwarz 
gefärbt, mit roten Auf-
schlägen und goldenen 
Knöpfen versehen.
Zum ersten Mal wurde 

eine Fahne mit schwarz-

rot-goldenen Quer-
balken gezeigt, als sich 
mehrere tausend Men-
schen 1832 auf den 
Weg zum Hambacher 
Schloss machten, um 
dort für demokratische 
und nationale Ziele zu 
demonstrieren. 
Nach 1919 spalte-

te die Festlegung der 
Flaggenfarben nicht 
nur die Weimarer Na-
tionalversammlung, 
sondern auch die deut-
sche Öffentlichkeit. 
Die Radikalen wollen 
entweder zurück zum 
schwarz-weiß-rot der 
Kaiserzeit oder eine 
Zukunft nach rus-
sischem Modell ganz 
in Rot. 
Die Nationalver-

sammlung einigte 
sich schließlich auf 
einen Kompromiss: 
»Die Reichsfarben sind 

Schwar z -Rot -Go ld , 
die Handelsflagge ist 
Schwarz-Weiß-Rot mit 

den Reichsfarben in der 
oberen inneren Ecke.« 
Mit ihrer neuen Fahne 

konnte sich die Wei-
marer Republik jedoch 
genauso wenig identi-

fizieren wie mit ihrer 
Verfassung. Die Na-
tionalsozialisten ent-
sorgten beides: Verfas-
sung und Fahne.
Nach der Befreiung 

1945 liessen deutsche 
Politiker sowohl in der 
westlichen als auch in 
der sowjetischen Be-
satzungszone keinen 
Zweifel daran, dass nur 
Schwarz-Rot-Gold für 
die deutsche Nation 
infrage komme. Selbst 
dann noch, als klar 
war, dass sich 1949 
zwei deutsche Repu-
bliken gründen wer-
den. Die Gründer der 
Bundesrepublik legten 
im Grundgesetzartikel 

22 kurz und bündig 
fest: »Die Bundesflagge 
ist schwarz-rot-gold.«-

Die DDR entschied sich 
ebenfalls für Schwarz-
Rot-Gold, fügte jedoch 
ab 1959 das von einem 
Ährenkranz umgebene 
H a m m e r - u n d - Z i r -
kel-Emblem ein.
Seit dem 3. Okto-

ber 1990 wurde die 
schwarz-rot-goldene 
Flagge zur Fahne des 
w i e d e r v e r e i n i g t e n 
Deutschlands.
Aus Anlass des 100. 

Jubiläums der Natio-
nalfarben sagte Bundes-
präsident Frank-Wal-
ter Steinmeier: »Den 
Verächtern der Freiheit 
dürfen wir diese Farben 
niemals überlassen, son-
dern lassen Sie uns stolz 
sein auf die Traditionsli-
nien, für die sie stehen: 
Schwarz-Rot-Gold, das 
sind Demokratie und 
Recht und Freiheit!« 
 mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus dem »Neuköllner Tageblatt« vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe

Seite 2 Historisches Neukölln NK – Juli 2019

Schwarz-Rot-Gold 
Die Farben der Demokratie

DEUTSCHER Michel nach dem 
verlorenen Ersten Weltkrieg.
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Weil immer wieder Rei-
nigungsfirmen gekün-
digt werden muss, da 
sie ihren vertraglichen 
Verpflichtungen nicht 
oder nur ungenügend 
nachkommen, soll die 
Reinigung in den Neu-
köllner Schulen rekom-
munalisiert werden. Das 
beschloss die Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV) am 10. Juni.
Ebenfalls angenommen 

wurde der Antrag der 
Grünen, sich beim Senat 
für eine Verbesserung 
der Personalsituation der 
August-Heyn-Garten-
arbeitsschule (AHGAS) 
einzusetzen. Die Schu-
le betreut jährlich rund 
30.000 Menschen, vom 
Kita- bis ins Erwach-
senenalter, in Umwelt-
bildungsangeboten und 
leistet damit sehr wichtige 
Bildungsarbeit. 20 Klas-
sen betreuen eigene Bee-
te auf dem Gelände der 
AHGAS. Um diese Ar-
beit auch in Zukunft an-
bieten zu können, ist eine 
feste Unterstützungskraft 
für den administrativen 
Bereich erforderlich.

Bereits im Grünflä-
chenausschuss wurde 
der Antrag der CDU ab-
gelehnt, die Wege durch 
den Buschkrugpark vom 
U-Bahnhof Blaschkoal-
lee zur Hannemannstra-

ße zu beleuchten. Durch 
die Beleuchtung würde 
die Tierwelt gestört, hieß 
es in der Begründung. 
Die BVV folgte dieser 

Empfehlung mehrheit-
lich. Gerrit Kringel, 
CDU-Fraktionsvorsit-
zender forderte nament-
liche Abstimmung.
Der Antrag von Roland 

Leppek (FDP), obdach-

lose Menschen auf Wer-
begroßflächen mehrspra-
chig über Hilfsangebote 
zu informieren, wurde 
ebenfalls bereits im Aus-

schuss für Soziales und 
Bürgerdienste abgelehnt. 
Grundsätzlich sei der An-
stoß zu begrüßen, aber 
Werbeaktionen brauchen 
einen zeitlichen Vorlauf, 
während die Angebote 

jedoch kurzfristig wech-
seln, deshalb sei der An-
trag nicht zielführend, 
lautete die Begründung. 
Obwohl der BVV eben-

falls Ablehnung des An-
trags empfohlen wurde, 
brachte Roland Babilon 
(fraktionslos, AfD) noch 
einen Änderungsantrag 
ein, in dem er forderte, 
über Hilfsangebote aus-
schließlich in deutscher 
Sprache zu informieren. 
»Der Zuzug von obdach-
losen Ausländern, die 
lediglich nach Deutsch-
land wegen der dortigen 
Hilfsangebote kommen, 
würde durch mehrspra-
chige Infokampagnen 
über Hilfsangebote ten-
denziell steigen«, erklär-
te er. »Hundsgemein« 
nannte Leppek diese Be-
gründung. Obdachlosig-
keit sei oftmals eine Fra-
ge von Leben und Tod, 
Hilfe dürfe sich daher 
nicht ausschließlich auf 
Deutsche beschränken.
Beide Anträge wurden 

abgelehnt.
Ein ganzer Berg von 

Drucksachen blieb auch 
bei dieser Sitzung unbe-
arbeitet, deshalb gibt es 
am 14. August um 17 
Uhr eine Sondersitzung. 
 mr

Ringen in der BVV
Reinigungskräfte, Buschkrugpark, Werbeflächen für Hilfsangebote

BEZIRK will selber putzen. Foto: Symbolbild

»Eine Nachbarin hat mir 
gesagt, sie kann nur 82 
werden, dann sind alle 
ihre Ersparnisse ver-
braucht«, sagt Ariane 
Metzger empört. »Wir 
haben ein Leben lang ge-
arbeitet und bekommen 
dafür zu wenig Rente. 
Steigende Mieten kön-
nen wir uns nicht leisten. 
Aus meiner Wohnung 
im Bergmannkiez wurde 
ich heraus gentrifiziert, 
zum Glück habe ich hier 
im Flughafenkiez eine 
Genossenschaftswoh-
nung gefunden.« Ari-
ane Metzger gehört zu 
den Wegbereiterinnen 
und zum sechsköpfigen 
Beirat des Projektes »58 
plus« für den Flughafen-
kiez. 
Der Flughafenkiez 

ist dicht bebaut und 
durchzogen von Durch-
gangsstraßen. Sehr viele 
Menschen mit Migra-
tionshintergrund leben 

hier und be-
treiben Ge-
schäfte, eben-
so viele junge 
Menschen, die 
nur vorüberge-
hend in Berlin 
sind. Selten 
sieht man äl-
tere Menschen 
auf den Stra-
ßen. Im Kiez 
leben etwa 700 
Leute, die im 
R e n t e n a l t e r 
sind. Die Al-
tersarmut im 
Flughafenkiez 
überschreitet 
zwanzig Pro-
zent, erreicht 
damit das Vier-
fache des Ber-
liner Durch-
schnitts. 
»Da so ein 

d r i n g e n d e r 
Handlunsgbedarf be-
steht, haben wir älteren 
Mitglieder des Quar-

tiersrates das Projekt »58 
Plus« ins Leben gerufen. 
Dafür stehen in diesem 

und im näch-
sten Jahr ins-
gesamt 40.000 
Euro zur Ver-
fügung. Für so 
viel Geld kann 
doch noch 
mehr gesche-
hen«, so Ariane 
Metzger. Mit 
der Durchfüh-
rung des Pro-
jektes ist der 
Träger »sosta-
plan e.V.« be-
auftragt. Nach 
vier Veran-
staltungen im 
April und Mai 
gibt es derzeit 
nur zwei Ter-
mine: jeden er-
sten Mittwoch 
im Monat 
»Zweites Früh-
stück«, jeden 
dritten Mitt-

woch »Austauschtreff«. 
»Worüber sollen wir uns 

denn austauschen? Wir 

sind aktive Senioren, 
die gegen Armut, Ren-
tenarmut und Vereinsa-
mung vorgehen wollen. 
Es geht nicht vorrangig 
darum, uns in Kaffee- 
und Tanzkränzchen zu 
begegnen, nein, wir 
wollen uns für eine ver-
besserte Situation auch 
mit jüngeren Menschen 
zusammen finden.« Der 
sechsköpfige Beirat ver-
langt deutlich mehr Ein-
fluss auf das inhaltliche 
Programm. »Wir brau-
chen dazu einen dauer-
haften neutralen Raum, 
beispielsweise bei »Zeit-
Raum« in der Karl Marx 
Straße.«  th
Zweites Frühstück, jeden 
Mittwoch 11 bis 13 Uhr
Austauschtreff, jeden drit-
ten Mittwoch 17 bis 20
Rize e.V., Boddinstraße 
63, 12053 Berlin
sostaplan e.V., 030 – 959 
994 699, sostaplan@gmx.
de

»58 Plus« will mehr
»Sostaplan e.V.« bremst aktive Senioren aus
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Seit dem 5. Juni sprudelt 
kostenloses Trinkwasser 
aus einem schmalen, fi-
ligran gestalteten Brun-
nen auf dem Platz vor 
dem Rathaus Neukölln. 
Die künstliche Quelle ist 
von der Farbe her pas-
send tiefblau gestrichen. 
Die Einweihung durch 
Bürgermeister Hikel und 
Johannes Tiefensee von 
den Berliner Wasserbe-
trieben war Teil einer 
»Trinkwasseroffensive«.
 Obwohl Wasser in der 
Nutzung transparent er-
scheint, gilt es als »blaues 
Gold«, welches der Erde 
den Namen »der blaue 
Planet« verliehen hat, 
denn die Erde besteht zu 
zwei Dritteln aus Was-
ser. Für die Gesundheit 
aller Lebewesen auf der 
Erde ist Wasser unver-
zichtbar. Es kann zum 
wichtigsten Rohstoff des 
einundzwanzigsten Jahr-
hunderts werden.
Beliebt ist Wasser bei 

den Berlinern auf je-
den Fall. Im Monat 

Mai bei starker Hitze 
verbrauchten sie so viel 
Trinkwasser wie seit 18 
Jahren nicht mehr. Die 
»Berliner Morgenpost« 

gibt laut Auswertung der 
Berliner Wasserbetriebe 
21,4 Millionen Kubik-
meter an. Doch nur fünf 
Prozent davon werden 
für Kochen und Trin-
ken genutzt. 14 Prozent 

entfallen auf Waschen 
und Geschirrspülen, 31 
Prozent auf Toiletten-
spülung und 40 Prozent 
auf Körperpflege. Zum 

Trinken wird industriell 
produziertes Mineral-
wasser bevorzugt.
Weltweit ist der Zugang 

zum Wasser ungerecht 
verteilt. Laut »Tagesspie-
gel« vom sechsten Juni 

verbrauchen zehn Län-
der 60 Prozent des Süß-
wassers. Fast eineinhalb 
Milliarden Menschen 
haben keinen direkten 

Zugang zu 
s a u b e r e m 
Trinkwasser. 
So entsteht 
wachsender 
Bedarf an 
neuen Tech-
n o l o g i e n , 
um aus 97 
P r o z e n t 
Salzwasser 
mehr Süß-
wasser zu 
gewinnen. 
Bereits jetzt 
erwachsen 
daraus Be-
g e h r l i c h -
keiten von 
Firmen und 
Investment-

fonds, in ein Milliarden 
schweres Geschäft zu 
investieren.  Der »Tages-
spiegel« nennt mehrere 
Fonds, die bereits erfolg-
reich aktiv seien.  »Ein 
Kerninvestment« entfal-

le auf die französische 
Veolia Environment, 
die in der Vergangenheit 
in die Berliner Wasser-
betriebe investiert hat-
te, deren Wassersparte 
Weltmarktführer sei 
und auch in Deutsch-
land fast fünf Millionen 
Menschen versorge. 
Zum Januar 2013  kauf-
te das Land Berlin die 
Veolia- Anteile an den 
Berliner Wasserbetrie-
ben vollständig zurück, 
nachdem der Berliner 
»Wassertisch« dafür 
stark mobilisiert hatte. 
Steigende Wassertarife 
konnten bislang nicht 
verhindert werden. Der 
durchschnittliche Men-
genpreis für verbrauch-
tes Trinkwasser beträgt 
derzeit 1,813 Euro pro 
Kubikmeter. Je nach 
Größe des pro Anschluss 
vorhandenen Wasserzäh-
lers wird außerdem ein 
täglicher Grundpreis für 
die bereit gestellte Infra-
struktur erhoben.  
 th

UND fröhlich sprudelt das Nass. Foto: fh

»Blaues Gold« kostenlos vor dem Rathaus Neukölln
Neuer Trinkwasserbrunnen für alle

Es geht um viel: Um 
den Zugang aller Bür-
ger zu allen öffentlichen 
Daten, darunter auch 
geschäftlichen. Daher 
legt die Initiative für 
einen Volksentscheid 
über ein Berliner Gesetz 
über Transparenz bereits 
jetzt harte Bandagen 
an. »Kaum steht unser 
Volksentscheid für ein 
Berliner Transparenzge-
setz in den Startlöchern, 
geschieht schon das erste 
Foul: Wir werden erst 
am 3. August starten 
können, da der Senat 
uns die Kostenschätzung 
erst Ende Juli zukom-
men lassen will. Denn 
diese muss auf der Un-
terschriftenliste stehen. 
Über vier Monate lässt 
er sich Zeit, um eine 
überschlägige Schätzung 
der Folgekosten unseres 
Gesetzes aufzuschreiben. 
Kaum zu glauben! Da-
von lassen wir uns nicht 
entmutigen. Ganz im 
Gegenteil: Das spornt 

uns an, die ersten 25.000 
Unterschriften in kürze-
rer Zeit einzusammeln.« 
Der Sprecher der Bürger-
initiative, Oliver Wied-
mann, teilt dies empört 
in einer Rundmail am 
20. Juni mit.

Der Initiative geht es um 
das Ganze. Neun Punkte 
wird die Gesetzesvorlage 
für einen Volksentscheid 
über Transparenz be-
inhalten: Transparente 
Politik und Verwaltung, 
Kontrolle und echte 
Mitbestimmung, Trans-
parenz für die Unterneh-
men des Landes, Lob-
byismus unter der Lupe, 
alle Infos online an einem 

Ort auf einer Platt-
form, keine Gebühren 
für Nachfragen, so gut 
wie keine Ausnahmen 
für Auskünfte, effiziente 
Verwaltung, Förderung 
von wirtschaftlichen In-
novationen durch freien 
Datenzugang. Die Initi-
ative schätzt das dadurch 
freiwerdende wirtschaft-
liche Potential auf bis zu 
50 Millionen Euro ein, 
insbesondere im ökolo-
gischen Sektor.
Es unterstützen be-

reits 33 Initiativen und 
Organisationen dieses 
Volksbegehren. Die ge-
staffelten Unterschrif-
tensammlungen sol-
len dazu führen, dass 
das Transparenzgesetz 
gemeinsam mit den 
Wahlen zum Berliner 
Abgeordnetenhaus und 
der Bundestagswahl im 
Herbst 2021 von den 
Berliner Bürgern abge-
stimmt werden kann. th
www.volksentscheid-trans-
parenz.de

Verzögerung für Volksentscheid
Kostenschätzung für ein Transparenzgesetz dauert länger

Das italienische Ga-
leriecafé »Betolab« an 
der Okerstraße bleibt. 

Es gewann am 13. Juni 
vor Gericht gegen die 
Räumungsklage des 
Vermieters. Das Gericht 
erklärte Kündigungen 
gegenüber dem Café für 
unwirksam, während die 
Verlängerung des Miet-
vertrages bis September 
2024 als wirksam an-
gesehen wurde. Hinter 
der Kündigung steckt 
niemand anderes als eine 

luxemburgische Brief-
kastenfirma, die bereits 
den Mietvertrag mit der 
Szenekneipe »Syndikat« 
gekündigt hatte. 
Das Team des »Syndi-

kats« hatte recherchiert, 
dass sich hinter dieser 
luxemburgischen Firma 
die britische Milliardärs-
familie Pears verbirgt. 
Recherchen durch »Ta-
gesspiegel« und »Correc-
tiv« bestätigten dies.
Es bleibt abzuwarten, 

wie das Gericht im kom-
menden Räumungspro-
zess gegen das »Syndi-
kat« entscheiden wird. 
Für Gewerberäume fehlt 
leider bislang die Mög-
lichkeit, Milieuschutz 
einzuführen, so dass 
kurzfristigere Kündi-
gungen möglich sind als 
bei Mietwohnungen. Es 
bleibt derweil nur der 
vernetzte Widerstand al-
ler Menschen, ob Mieter 
oder Gewerbetreibender.
 th

»Betolab« bleibt
Milieuschutz für Gewerberäume fehlt 
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Fortsetzung von Seite 1
Anja Kofbinger, Neu-
köllner Mitglied des 
Abgeordnetenhauses, 
versprach »Wir werden 
weiterhin für die Sonn-
tagsöffnung kämpfen.« 
Eine Gesetzesänderung 
sei dafür aber nicht un-
bedingt nötig, wie das 
Beispiel Hamburg zei-
ge, wo in ausgewiesenen 
touristischen Zonen 
auch sonntags verkauft 
werden könne.
Der Bereich innerhalb 

des Berliner S-Bahn-
Rings sei auch kom-
plett touristische Zone. 
Bisher konnte sich die 
grüne Wirtschaftssena-
torin Ramona Pop aber 
nicht mit Arbeitssena-

torin Elke Breitenbach 
einigen. Die Linken-Se-
natorin besteht auf Ein-
haltung des Ladenöff-
nungsgesetzes, um die 
Einhaltung des Arbeits-
rechts zu sichern.
Auch die SPD tut sich 

schwer mit diesem The-
ma. »Das Sonntagsar-
beitsverbot ist wichtig«, 
sagte Severin Fischer, 
Mitglied des Kreisvor-
stands der Neuköllner 
SPD. Eine generelle Ab-
schaffung würde zur völ-
ligen Entgrenzung und 
zur Aushöhlung von 
Arbeitnehmerrechten 
führen. Aber auch er 
findet, dass es für inha-
bergeführte Läden eine 
Lösung geben müsse.

In Neukölln gebe es 
keine Weisung ans Ord-
nungsamt, aktiv gegen 
die Spätis vorzugehen, 
aber wenn es Beschwer-
den gebe, müsste denen 
natürlich nachgegangen 
werden, sagte er weiter.
Florian Swyter, FDP- 

Abgeordneter, erklärte 
das Ladenöffnungs-
gesetz für kompletten 
Unsinn. Jeder Händler 
solle selber entscheiden, 
wann er öffnet. Es stellt 
sich allerdings die Frage, 
wozu es dann noch Spä-
tis braucht, wenn der 
Supermarkt nebenan 
auch geöffnet hat.  
 mr

Spätis sollen selbst entscheiden?
Sonntagsöffnung weiter umkämpft

Gestenreicher geht es 
nicht. Selten geschieht 
das so theatralisch wie 
am 7. Juni vor dem 
Amtsgericht Tiergar-
ten, das zuständig ist 
für Strafverfahren. 
Angeklagter, Zeugin, 
Amtsanwältin, Richte-
rin und Verteidigerin: 
alle kamen der Reihe 
nach ins Gestikulieren, 
beugten sich mit erho-
benen, fuchtelnden Ar-
men immer wieder vor, 
um einen Vorfall in der 
Neuköllner Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV) im Vorjahr nach-
zustellen. Ihre Gesten 
spiegelten sich gegensei-
tig wieder. 
Was wie eine Posse 

klingt, war durchaus 
ernst. Gegen den Repor-
ter Stephanus P. wurde 
durch das AfD- Mit-
glied Anne Z. Strafan-
zeige wegen Körperver-
letzung erstattet. Für 
den Reporter hätte diese 
Anschuldigung nach ei-
ner Verurteilung ernste 
Folgen haben können. 
Im ersten Akt ließ sich 

Stephanus P. sachlich auf 
die Anklage ein. Anne Z. 
sei an den Pressetisch in 
der Neuköllner BVV ge-
kommen und habe sich 
über zu laute Gespräche 
beklagt. Dabei sei sie 
auf ihn zugegangen, bis 

auf etwa 30 Zentimeter 
Abstand, habe vor sei-
nen Augen in Windes-
eile ihren rechten Arm 
geschwenkt, er habe 
ihn mit einer instink-
tiven Bewegung seiner 

rechten Hand im Reflex 
abgewehrt. Die Amts-
anwältin wiederholte 
mit in Bewegung be-
findenden Armen und 
Händen die Gestik des 
Angeklagten.
Dann kam Anne Z. im 

zweiten Akt als Zeu-
gin zu Wort. Ihr Arm 
habe geschmerzt, ma-
ximal sechzig Minuten, 
ohne weitere Folgen. 
Vor Gericht gab sie 
den Schmerz erneut 
als »leicht« an. Die An-

wältin des Angeklag-
ten konfrontierte sie 
mit Aussagen, die sie 
gegenüber der Polizei 
mündlich oder schrift-
lich gemacht hatte, 
und bat Anne Z., den 

Vorgang noch einmal 
zu demonstrieren. Die 
Zeugin wirbelte mit den 
Armen, beugte sich zur 
Richterin, die sich zu-
rück wandte, obwohl sie 
zehn Meter entfernt saß, 
als hätte die den rechten 
Arm der Zeugin in un-
mittelbarer Nähe vor ih-
rem Gesicht gehabt.
Im dritten Akt beriet 

sich die Richterin mit 
der Verteidigerin und 
der Amtsanwältin unter 
Ausschluss der Öffent-

lichkeit fünfzehn Mi-
nuten im Gerichtssaal, 
während der Angeklagte 
Stephanus P., die Zeugin 
Anne Z. und die Zu-
schauer vor der Saaltür 
mit Spannung auf das 

Ergebnis der Beratungen 
warteten. 
Die Öffentlichkeit, der 

Angeklagte sowie alle ge-
ladenen Zeugen wurden 
zum vierten Akt wieder 
hinein gebeten. Das 
Plädoyer wurde eröff-
net. Die Amtsanwältin 
plädierte auf Freispruch. 
Es läge keine Körper-
verletzung vor, weil sich 
der leichte Schmerz 
spätestens nach einer 
Stunde gelegt habe und 
die Zeugin sich mit ih-

rem rechten Arm mehr 
als dreißig Zentimeter 
genähert habe. Die Ver-
teidigerin schloss sich 
diesem Plädoyer an. Das 
Gericht, bestehend aus 
einer Richterin und ei-
ner Schriftführerin, zog 
sich darauf hin zur Bera-
tung zurück.
Abschließend kam die 

Urteilsverkündung. Die 
Richterin entschied auf 
Freispruch. Die Zeugin 
Anne Z. habe sich »bis 
auf die Ellenbogenlän-
ge von dreißig Zenti-
metern« genähert, »in 
nahezu Augenhöhe« 
mit ihrem rechten Arm 
vor dem Angeklagten 
gefuchtelt, sodass eine 
Abwehrreaktion ver-
ständlich sei, zumal 
diese keine schweren 
schmerzlichen Folgen 
nach sich gezogen habe.
War dieser scheinbare 

Fünfakter vor Gericht-
wirklich nur eine Posse? 
Nein, so sahen es die Be-
obachter im Publikum. 
Anne Z. hat als Mitglied 
der AfD einen renom-
mierten Journalisten vor 
Gericht gebracht, nur 
weil es am Pressetisch in 
der Neuköllner BVV an-
geblich zu laut vorging. 
In diesem Fall ist der 
Versuch der Einschüch-
terung auf ganzer Linie 
gescheitert.  th

Wegen undichter Fassa-
den kam es bei Mietern 
von »Gropiuswohnen« 
zu Wasser einbrü chen. 
Grund sind Verzöge-
rungen bei Fassaden-
dämmungen in den be-
troffenen Häusern. Die 
Mieter hoffen jetzt auf 
schnelle Abhilfe.
Wegen eines fehlenden 

Bauantrags hat das Be-
zirksamt Neukölln die 
Arbeiten an den Fassa-
den im Ulrich-von-Has-
sel-Weg 5/7 sowie in der 
Lipschitzallee 59/61 ge-
stoppt. Von Seiten des 
Bezirksamts heißt es, 
dass dem Vermieter eine 
Vereinbarung zur sozial-
verträglichen Moderni-
sierung ihrer Bestände in 

Gropiusstadt angeboten 
wurde. Die Gespräche 
verlaufen jedoch sehr 
schleppend. Derweil 
klagt »Gropiuswohnen« 
gegen die Untersagung 
der Bauarbeiten.
Byrgit Balder von der 

Mieterinitiative »Ulli« 
kann das Vorgehen von 
»Gropiuswohnen« nicht 
nachvollziehen: »Anstatt 
einer Vereinbarung mit 
dem Bezirksamt zuzu-
stimmen, lässt »Gropius-
wohnen« uns Mieter im 
Regen stehen.«
Sollte sich an den un-

dichten Fassaden nichts 
ändern, will die Mieter-
initiative Mietminde-
rungen geltend machen.
 pr

Fünfakter vor Gericht
Eine Ellenbogenlänge entscheidet über nicht erfolgte Körperverletzung 

Miete mindern!
Gropiuswohnen lässt Mieter im Regen stehen 
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Straßencaféflair mit polnischen Pierogi
Dzień dobry im »Katulki« 

Bereits im März 2014 
berichtete die Kiez und 
Kneipe vom besonde-
ren kulinarischen Pro-
gramm des »Katulki«, 
das sich seither zu einer 
Institution auf dem 
bel(i)ebten Trottoir der 
oberen Friedelstraße 
entwickelt hat. Ein mul-
tikulturelles, veganer- 
und allergiegeplagten-
freundliches Kaffeehaus 
sowie Internet- und Li-
teraturcafé und Restau-
rant in einem, das von 
zwei Freundinnen, der 
polnischen Köchin Ju-
styna Gierlach und der 
italienischen Dichterin 
und Übersetzerin Irene 
Salvatori gegründet 
wurde. Der Name be-
zieht sich auf einen Text 
des polnischen Dichters 
Tomasz Rozycki: »Wer 
noch nie Katulki ge-
kostet hat, weiß nichts 
über das Leben«. Ka-
tulki, das sind – es gibt 
auch andere Deutungen 

– leckere Schokoladen-
küchlein mit Nüssen. 
Was das »Katulki« vor 

allem auszeichnet, sind 

seine herausragenden 
Torten und Kuchen, 
der Mix aus polnischer 
mit etwas italienischer 
Küche nach gut recher-
chierten Originalrezep-
ten (die Betreiberinnen 

haben auch einen Blog, 
der Kulinarik und Lite-
ratur verbindet) und die 
heimelige, ein wenig an 

ein Oma-Wohnzimmer 
erinnernde Einrichtung.
Morgens serviert das 

»Katulki« kleine und 
große Frühstückstel-
ler etwa mit Avocado, 
Lachs, Gemüse, Zie-

genkäse oder selbstge-
machter Marmelade 
und diverse Eierspeisen 
wie Rühr- oder pochier-
te Eier und Omelettes. 
Klassiker zu Brunch oder 
Mittag sind die Piero-
gi, gefüllte Teigtaschen, 
mit Lachs oder Feta und 
Spinat, »ruskie« mit Kar-
toffeln, Zwiebeln und 
Käse oder »z kapustą« 
mit Sauerkraut, Zwie-
beln und Pilzen. Das 
wechselnde Angebot 
hat aber auch gefüllte 
Pfannkuchen, Focacci-
as, Pasta, Quiches oder 
Falafel sowie die traditi-
onelle Rote-Bete-Suppe 
Borschtsch oder – in den 
Sommermonaten – kalte 
Gurkensuppe in petto.
Trotz ständig neuen 

Tortenkreationen ist die 
»Szarlotka«, die Königin 
der Apfelkuchen, ein 
Bestseller. Auch vegane 
Schokoküchlein mit 
Orange oder Power Balls 
mit Datteln, Nüssen, 

Kokosnuss und Tahini 
sind, da gluten- und zu-
ckerfrei, ein süßer Ge-
nuss ohne Reue. Neben 
Kaffees und Tees sind 
selbstgemachte Limona-
den, grüner Eistee oder 
Erdbeer-Minze-Sor-
bet zu haben. Smaczne 
(köstlich)!
Die Gerichte werden 

auf charakteristischer, 
mit schönen Mustern 
handbemalter polnischer 
Keramik serviert. Ruhige 
Hintergrundmusik, an-
geregte Gespräche, anre-
gende Lektüre und ver-
einzelte Ausstellungen 
machen das »Katulki« zu 
einem besonderen, mo-
dernen wie doch auch 
angenehm altmodischen 
Café. hlb
Café Katulki, Friedelstr. 
40, Mo - Fr 9 - 19, Sa/
So 10 - 20 Uhr, facebook: 
katulki, 
Polnischer Blog:
katulki.wordpress.com

Bienvenida muchachas!
Aus eins mach zwei – das »Lagari« hat sich aufgeteilt

Was tun, wenn die La-
denmiete erhöht wird 
und sich nicht mehr 
stemmen lässt? Aufge-
ben oder die Last auf 
mehrere Schultern ver-
teilen? Peter, Wirt vom 
»Lagari«, hat seine Mu-
sikkneipe schweren Her-
zens geschrumpft. Das 
»Lagari« besteht nach 
über zehn Jahren nur-
mehr noch aus seinem 
ehemaligen Billard- und 
Raucherzimmer, ein 
paar Außenplätzen und 
einem Kellerraum, wo 
alsbald hoffentlich wie-
der Konzerte aller Cou-
leur, Open-Mic- und 
Comedyevents stattfin-
den können, sofern er 
nicht, wie gleich zu Be-
ginn, unter Wasser steht.
Und Peter hat sich »ganz 

viel Mädchen« dazuge-
holt: Die anderen, größe-
ren Gasträume sowie die 
Küche des Lokals in dem 
Haus Pflüger- Ecke Nan-
senstraße, wo sich schon 
seit 1896 stets Gastrono-
mie befindet, bespielt seit 
einem Monat nämlich 
ein mexikanisches Re-

staurant namens »Mucha 
Muchacha«. 
Die Muchacha, be-

trieben von Janna Kü-
beck-Valente, Heracli-
to DeFeso und ihrem 

Team, versteht sich als 
traditionelles mexika-
nisches Restaurant, das 
aber ohne Texmex-Kli-
schees und Tiefkühl-
convenience auskommt. 
Vielmehr sollen Rezepte 
präsentiert werden, die 
die Geschmäcker von 

der prähispanischen bis 
zur heutigen Zeit mit 
einbeziehen, landes-
typische, authentische 
und auch weniger be-
kannte Aromen vorstel-

len und Einblick in die 
Geschichte der mexika-
nischen Küche geben. 
Auch hier besonders 

wichtig: Die hausge-
machte Mole, eine Soße 
aus über 40 Zutaten, die 
stundenlang gekocht 
wird. Schokolade, Pi-

nienkerne, Zimt, Man-
deln und vieles mehr 
sorgen für den runden 
Geschmack. Tacos, also 
Maistortillas, gibt es in 
diversen Variationen: 

Mit Schweinefleisch, 
Hühnchen oder Pilzen, 
als mit Kichererbsen 
gefüllte Schiffchen, mit 
Kartoffeln gefüllt unter 
Avocado, geröstet mit 
eingelegten Möhren 
und Sauerrahm oder 
geschnippelt im Salat. 

Die beliebten schwarzen 
Bohnen kommen auch 
als üppige Suppe auf den 
Tisch. Vegetarierfreund-
lich sind die meisten 
Gerichte, natürlich die 
Guacamole aus reifen 
Avocados oder der gerö-
stete Blumenkohl.
Auch die Bar bietet 

neben Kaffees, Limos, 
Wein und Cocktails Be-
sonderes: etwa Hibiskus 
und Zimt im hausge-
machten Soda, Weihen-
stephaner vom Fass, das 
für Wagemutige gern 
mit Limette, Salz, Toma-
tensaft oder Tabasco(!) 
aufgepeppt wird, sowie 
zehn Sorten Mezcal und 
mehrere Tequilas.
Mexikanische Küchen- 

und Neuköllner Knei-
pentradition, das geht, 
wenn auch aus der Not 
geboren, gut zusammen!
 hlb
Mucha Muchacha, Pflü-
gerstraße 19, Di - Fr 
ab 16:30, Sa/So 10 - 0 
Uhr, facebook: Mucha-
Muchacha-Berlin, Ins-
tagram: muchamuchacha.
berlin

ALLES Taco im »Lagari« .  Foto: hlb

VOR dem Ansturm der Kuchenliebhaber.  Foto: hlb
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Halbzeitbilanz des Bezirksamtes
Kiez für alle, Kiez-Kultur und Klimaschutz

Die Arbeit des Neu-
köllner Bezirksamtes in 
den letzten 30 Monaten 
kann sich sehen lassen.
400 Wohnungen wur-

den dem Spekulations-
karussel entzogen, 25 
Abwendungsvereinba-
rungen mit neuen Haus-
eigentümern zu Guns-
ten der Mieter getroffen, 
kostenlose Mieterbera-
tungen an vier Orten 
im Bezirk eingerichtet. 
GRÜNEN-Stadtrat Jo-
chen Biedermann ist 
unermüdlich im konse-
quenten Umsetzen des 
Milieuschutzes. Ebenso 
wirkt er der Verdrän-
gung des Kleingewerbes 
entgegen, unterstützt 
den Erhalt bewährter 
K i e z - I n s t i t u t i o n e n 
wie »Syndikat« und 
»Kindl-Klause« sowie 

generell sozialer Ein-
richtungen. So konnten 
der Nachbarschaftstreff 
»Sonnenblick« und das 
»Sunshine Inn« in der 

Weissen Siedlung geret-
tet werden. Engagiert 
unterstützt wird er da-
bei von Bezirksbürger-
meister Martin Hikel 
(SPD).
Sichere Wege für Fuß-

gänger und Radfahrer 
werden peu a peu ge-
schaffen.
 Nachhaltigkeit wird im 

Bezirksamt umgesetzt, 
beispielsweise. durch 
den Einkauf fair gehan-
delter Produkte und 
den Verzicht auf Ein-
weggeschirr. Eva Hein, 
Neuköllner Nachhal-
tigkeitsbeauftragte, hat 
weiterhin alle Hände 
voll zu tun.

Bildung, senioren-
freundliches Neu-
kölln, Stärkung der 
Queer-Community, ein 
bunter, inklusiver Bezirk 
und besonders »klare 
Kante gegen rechts« sind 
weitere Schwerpunkte 
der Zählgemeinschaft 
von Grünen und SPD.
Nach langen Jahren der 

Planung gehen die Neu-
bauten der Clay-Schu-
le und der Leonar-
do-da-Vinci-Schule an 
den Start. Insgesamt 
wird an 46 Schulen ge-
baut. 
Stadträtin Karin Korte 

(SPD) freut sich auf das 
Festival »100 Jahre Bau-
haus« mit einer zentralen 
Ausstellung im Gemein-
schaftshaus Gropius-
stadt.
Das Drogenmobil be-

kam auf Initiative des 
Stadtrats Falko Liecke 
(CDU) einen festen 
Standort.
Bürgerbeteiligung wird 

bei den Neuköllner 
GRÜNEN groß ge-
schrieben. Die Erarbei-
tung von Neuköllner 
Leitlinien zur Bürger-
beteiligung ist »work in 
progress« und erfreut 
sich engagierter Mitwir-
kung vieler Neuköllner. 
Ein Ergebnis davon ist 
die Umbenennung der 
Wissmannstrasse, die im 
bestehenden Dialog mit 
der Zivilgesellschaft er-
folgen wird.
Somit sind alle Neu-

köllner aufgerufen, sich 
einzumischen und anzu-
packen!  bs

DROGENMOBIL im Einsatz. Foto: pr
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Seit dem 17. Juni 2019 
läuft der aktuelle Durch-
gang von »BeuthBo-
nus+«. Die berufsbeglei-
tende Weiterbildung an 
der »Beuth Hochschule 
für Technik Berlin« rich-
tet sich an zugewanderte 
Akademikerinnen und 
Akademiker mit dem 
Ziel, Teilnehmern den 
Einstieg in den deut-
schen Arbeitsmarkt zu 
erleichtern. Im Fokus 
stehen die Hilfestellung 
bei Bewerbungsverfah-
ren, Anerkennung aus-
ländischer Abschlüsse 
und berufliche Weiter-
entwicklung beziehungs-
weise Neu orientierung.
Gerade für Akade-

miker ist der Einstieg 
in den deutschen Ar-
beitsmarkt schwierig. 
»BeuthBonus+« wendet 
sich deshalb an die-
se Zielgruppe als Teil 
des Bundesförderpro-
gramms »Integration 
durch Qualifizierung«, 

welches eine nachhal-
tige Verbesserung der 
Arbeitsmarktintegration 

von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund 
zum Ziel hat. Förderung 
erhält das Projekt durch 
das Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales 

(BMAS) und den Eu-
ropäischen Sozialfonds 
(ESG), wobei das Bun-

desministerium für Bil-
dung und Forschung 
sowie die Bundesagentur 
für Arbeit (BA) als Part-
ner der Umsetzung fun-
gieren.

Laut der Projektkoor-
dinatorin Constance 
Adlung seien Fokus-

punkte für Teilnehmer 
die Schärfung des be-
ruflichen Profils, die 
Definition klarer Karri-
ereziele und eine Stra-
tegieentwicklung zur 

Erreichung dieser Ziele. 
Dazu bietet die »Beuth 
Hochschule« zwei Vari-
anten mit verschiedenen 
Laufzeiten an. »RAPID« 
stellt mit einer Dauer 
von drei Monaten die 
kurze Variante dar, in 
der ausschließlich Soft-
Skills vermittelt werden 
sollen. Für eine fachlich 
vertiefte Qualifikation 
erhalten Teilnehmer in 
der »FLEX«-Version die 
Möglichkeit, ein Se-
mester lang an einem 
Fachseminar aus dem re-
gulären Studienangebot 
teilzunehmen.  
 me
Interessenten können sich 

fortlaufend für das Projekt 
bewerben. Alle Informati-
onen zu »BeuthBonus+«, 
die Online-Bewerbung, 
sowie Zugangsvorraus-
setzungen zum Angebot 
können auf der Website 
eingesehen werden. www.
beuthbonus.beuth-hoch-
schule.de

LERNEN macht Spaß. Foto: Tonmy Haupt

»BeuthBonus+« 
Qualifizierung für zugewanderte Akademikerinnen und Akademiker 

Wir stellen uns eine le-
bendige Kiezgemein-
schaft vor, die von 
Nachbarn für Nachbarn 
in Kooperation mit der 
»Deutsche Wohnen« 
gestaltet wird. Das frei-
stehende Kioskgebäude 
in der Treptower Stra-
ße mit seinen rund 22 
Quadratmetern soll hier-
zu als Raum für Ideen 
dienen. Genau diese 
Ideen möchte das »Open 
Tiny« fördern und so ein 
vielfältiges Kultur- und 
Freizeitprogramm entwi-
ckeln. 
Hier sollen Projekte 

entstehen, für die die 
eigenen vier Wände zu 
privat und für eine große 
Öffentlichkeit zu wenig 
nachbarschaftlich sind. 
Als Projektfläche soll das 
»Open Tiny« alle interes-
sierten Nachbarn bei der 
Organisation unterstüt-
zen und für die Veranstal-
tungen im Kiez werben. 
Soziale und nachhaltige 
Themen stehen im Fokus, 
und alle erwirtschafteten 
Erträge werden dem Er-
halt des Nachbarschafts-

treffs dienen. Bei der 
letzten Kiezversammlung 
am 15. Juni 2019 stimm-
ten die Anwohnenden 
des Harzer Kiezes für das 
Projekt und die Wieder-
belebung des Kiosks als 
Nachbarschaftstreff. Die 
Projektidee erhielt die 
drittmeisten Stimmen 
und bekommt eine För-
derung durch den Kiez-
fonds über 1.500 Euro 
für das Jahr 2019.
In der Debatte um eine 

lebenswerte Stadt geht 
es neben bezahlbaren 
Mieten auch um gesell-
schaftliche Verantwor-
tung. Dazu sagte Micha-
el Zahn, Vorstand der 
»Deutsche Wohnen«, in 
einem Kommentar im 
»Tagesspiegel« am 22. 
Juni 2019: »Wir sind Teil 
dieser Stadt und müssen 
unseren Beitrag zur Stadt-
gesellschaft erbringen.« 
Um das »Open Tiny« zu 
entwickeln, benötigt es 
lediglich die kostenfreie 
Bereitstellung des Kiosk-
gebäudes sowie Strom 
und Wasser. Durch wei-
tere Fördermittel kann als 

erstes gemeinsames nach-
barschaftliches Projekt 
der Innenraum renoviert 
werden.
Die Wiederbelebung 

des Kiosks erzeugt ein 
Gemeingut und leistet 
einen nachhaltigen und 
sozialen Beitrag für das 
Quartier. Durch ver-
gleichsweise kleinen Auf-
wand entsteht ein Ort 
mit Strahlkraft, von dem 
nicht nur der Kiez, son-
dern auch die »Deutsche 
Wohnen« als Unterneh-
men profitiert. Schade 
wäre es, wenn der Kiosk, 
der einst als Anlaufstel-
le für die Nachbarschaft 
diente, ungenutzt bliebe 
und weiter dem Verfall 
ausgesetzt wäre. Sollte 
das Kioskgebäude durch 
die »Deutsche Wohnen« 
nicht zur Verfügung ge-
stellt werden, wird das 
»Open Tiny« eine ande-
re Räumlichkeit in der 
Nachbarschaft finden, 
denn eines ist klar, der 
Harzer Kiez möchte sich 
austauschen und sucht 
dafür eine Plattform.
Tina Keller, Lena Rossbach

OPEN TINY im Harzer Kiez
Offener Brief an die »Deutsche Wohnen«



In der Krugpfuhl- und 
der Hufeisensiedlung 
in Britz gab und gibt 
es viele gute Nachbar-
schaften, die oft über 
ein gelegentlich die 
Post abnehmen oder 
Blumengießen in den 
Ferien hinausgehen. 
Inzwischen nutzen hier 
auch viele zusätzlich das 
deutschlandweit agie-
rende Nachbarschafts-
portal www.nebenan.
de.

Bei der kostenlosen Re-
gistrierung wird vorab 
einfach und unkompli-
ziert festgelegt, wer wie 
und was auf der Platt-
form sehen soll und 
auch, welchen Radius 
eine erweiterte Nach-
barschaft haben soll. 
Der Autor hat darüber 
nun 500 »direkte und 
neue Nachbarn«, und in 
der angrenzenden Um-
gebung sind es bereits 
1.800! 
Per Mail kommt, wer 

was zu verschenken oder 
zu verkaufen hat, wer 
etwas nur leihen möch-
te, einen Rat oder Hilfe 
sucht, einen erprobten 

Handwerker oder auch 
nur vorübergehend 
ein Ladekabel für das  
Smartphone benötigt 
und vieles mehr.
Auf dieser Plattform 

veröffentlichte jemand 
vor kurzem bewun-
dernd, dass es nebenan  
eine Familie gebe, die 
ohne Aufhebens eine 
öffentlich zugängliche 
»Geschenke-Box« ein-
gerichtet hätte, versehen 
mit dem klaren Hin-

weis: »Schenken und 
sich beschenken lassen 
erwünscht!«. Die Box 
hängt für jeden gut er-
reichbar an der Rücksei-
te eines Gartenhauses an 
einem der hier üblichen 
Wirtschaftswege zwi-
schen der Paster-Beh-
renz-  und der On-
kel-Bräsig-Straße.
Angeregt von Famili-

enmitgliedern aus dem 
Münsterland, wo sol-
che Boxen üblich seien, 
wurde ein geräumiges, 
wetterfestes Regal mit 
durchsichtigen Klappen 
gebaut, die zeigen, was 
dahinter liegt. Jeder darf 
dort etwas entnehmen 

oder kann auch etwas 
dazu legen. Diese Box 
ist inzwischen gut an-
genommen. Momentan 
befinden sich in den Fä-
chern hauptsächlich Bü-
cher für alle Altersklas-
sen und die in diversen 
Genres und Sprachen, 
Kinderschuhe, Dino-
saurier- und Star Wars-
figuren, Fußballsam-
melkarten, Spielkreide 
und, und, aber auch 
Tassen und Gläser sind 

im Angebot. Eine tolle, 
nachahmenswerte Idee!
Wirtschaftswege sind 

in den beiden oben ge-
nannten Siedlungen 
schma le öffentliche 
Wege, die hinter den 
Gärten von Einfami-
lien- und Mietshäusern 
gut abgeschirmt von 
den Straßen parallel 
dazu verlaufen. Über sie 
sind die hier üblichen 
zentralen Müllplätze 
oder größere öffentliche 
Spielplätze zu erreichen. 
Vielfach werden sie 
auch gern zu Spazier-
gängen durch das Grün 
der Siedlung genutzt.
 rr
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Geschenke-Box
Freude am Verschenken und Beschenkt werden

»GESCHENKEBOX«. Foto:  rr
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Seit Anfang Juli wird 
wieder in Wimbledon 
Tennis gespielt, und 
wieder werden dort 
rund 80Tausend Ten-
nisbälle verbraucht. 
Recycelt werden die je-
doch kaum. Für meine 
Tennisballfigur »Balan-
ce« genügt ein Tennis-
ball, Draht von etwa 
ein bis zwei Millimeter  
Stärke, ein Seitenschnei-
der zum Ablängen, eine 
Zange zum Biegen, eine 
Ahle, ein Lötkolben, ein 
Blatt Papier, ein Stift 
und, wie immer: Lust 
zum Pfriemeln.
Der Seehund entstand 

aus einem einzigen 

Stück Draht, 
e i n s c h l i e ß -
lich der nach 
rechts und 
links gehenden 
Brust- und den 
g e s p r e i z t e n 
Schwanzflossen! 
Die erlauben 
nämlich der 
Skulptur das si-
chere Stehen. Es 
empfiehlt sich, 
vorher auf Pa-
pier eine Vorlage 
in gewünschter 
Größe anzu-
legen, die das 
Biegen erleich-
tert. Begonnen 
wird am Kopf, 

und dort kommt 
man auch wieder 
an, nur, dass von 
hier der Draht 
noch weiter 
geht, was später 
nicht mehr zu se-
hen ist, weil die-
ses Stück im Ball 
verschwindet.
An der Na-

senspitze wird 
der Anfang des 
Drahtes ange-
lötet und dann 
die Figur auf ihre 
Standfestigkeit 
hin geprüft. Mit 
der Ahle erhält 
der Ball ein Loch 
(möglichst nur 

in Drahtstärke), durch 
das der Draht ins Inne-
re des Balles geht. Der 
muss unbedingt bis zur 
gegenüber l iegenden 
Innenseite des Balles 
reichen; was damit ein 
Kippen des Balles ver-
hindert. Damit wirklich 
der Eindruck des Balan-
cierens entsteht, muss 
der Draht so eingekürzt 
werden, dass der Filz 
genau bis an die Nasen-
spitze reicht.
Sollte jemand das 

nachmachen, wäre ein 
Foto an rolf@kuk-nk.de 
wunderbar.  rr

Basteln mit Rolf
Balance halten 

Gewerbemieten sind frei
Real Estate auf Abzocke beim »Schiller‘s«

Das »Schiller‘s« in der 
Schillerpromenade ist 
eine Institution für alle 
Generationen, Alt- und 
Neu-Neuköllner und 
soziale Schichten. Beim 
Billard trifft arm auf 
reich und jung auf alt. 
Hunde sind erwünscht. 
Die Getränkepreise 
sind zivil, es gibt keinen 
Schnickschnack, dafür 
aber jede Menge gute 
Gespräche. Waldemar 
Schwienbacher hat dem 
Lokal seinen Charakter 
gegeben. Im Laufe der 
Jahre investierte er, damit 
ein  gemütlicher Ort für 
alle geschaffen wurde. 
Jetzt, wo die Gaststät-

te rund läuft, wo sich 
alles zurechtgeruckelt 
hat, kam der Ham-
mer per Post. Es ist die 
Kündigung des Vermie-
ters »Home Real Estate 
GmbH« zum 31.8.2019. 
Schwienbacher brauchte 
mehrere Tage, um den 
Satz auszusprechen, den 

er nun flüssig wiederho-
len kann, aber mit Trä-
nen in den Augen: »Am 
15. August schließt das 
»Schiller‘s«.«

Rechtlich ist alles in 
Ordnung, die Immobi-
liengesellschaft »Home 
Real Estate GmbH« darf 
kündigen, denn es sind 

Gewerberäume, und der 
Mietvertrag hätte im Au-
gust verlängert werden 
können.
Das Recht des Vermie-

ters ist die eine Sache. 
Die andere ist der Ver-
lust, den der Schillerkiez 
zu beklagen hätte. Der 
Ort für jedermann zum 

Wohlfühlen könnte bald 
Geschichte sein. 
Selbst wenn Schwien-

bacher das »Schiller‘s« 
weiter betreiben könnte, 

fürchtet er sich vor er-
höhter Miete. Im Kiez 
werden Gewerbemieten 
in Höhe von 20 Euro pro 
Quadratmeter und mehr 

verlangt. Das ist zuviel 
für eine Kneipe, die 
günstige Preise aufruft. 
Mit und ohne Fantasie 

ist bekannt, was dann 
passieren wird. Die Räu-
me können leer stehen, 
denn die »Home Real 
Estate GmbH« hat einen 
langen Atem. Oder ein 
neues Schickimicki-Lo-
kal mit Haubenkoch 
entsteht. Das ist dann 
jedoch nichts für die 
meisten Anwohner, de-
ren Taschen nicht gera-
de prall mit Geld gefüllt 
sind. 
Schwienbacher indes 

macht sich Mut: »Ich 
habe schon so oft aus 
dem Nichts wieder an-
gefangen, ich werde es 
wieder machen.« Mit 
seinen 72 Jahren hat er 
bereits seine Fühler nach 
einem neuen Standort 
ausgestreckt. Auf jeden 
Fall würde er sich über 
Neuköllner Solidarität 
freuen. ro

ER heißt Waldemar und lässt sich nicht unterkriegen. Foto: fh

15



NK – Juli 2019 Portrait Seite 11

Das morgendliche Müs-
li aus einer besonderen 
Schale zu essen oder den 
Kaffee aus einem feinen 
Becher zu trinken – wer 
mag das nicht?
Die Neuköllnerin Elisa-

beth Hammann, Gold-
schmiedin und Produkt-
designerin, gestaltet eben 
diese schönen Dinge des 
Alltags. Vorrangig arbei-
tet sie mit Porzellan und 
Glas, aber auch Metall 

und Ton zählen zu Ma-
terialien, aus denen sie 
Gefäße und Schmuck 
herstellt. 
Ihre Gestaltung ist 

schlicht und grafisch, 
jedoch nicht ohne be-
sonderes Detail. Die Be-
cher haben keinen Hen-
kel, stattdessen finden 
die Finger Halt an einer 
Kante, die nicht nur 
eine angenehme Hand-
habung, sondern auch 
das Stapeln der Becher 
ermöglicht. Dekora-
tive Elemente wie feine 

Goldlinien sowie Stem-
pel und der Einsatz von 
Glasuren machen jedes 
Gefäß einzigartig. 
Ihr Studium schloss sie 

2018 an der Kunsthoch-
schule Berlin Weißensee 
mit einer Masterarbeit 
über regionalen Ton ab. 
Gegenstand der Arbeit 
war eine experimentelle 
Herangehensweise an 
das Material Ton und 
die Arbeit mit dem Un-

bekannten – sich von 
dem Zufall, von nicht 
industriell vorbereiteten 
Massen überraschen und 
beeinflussen zu lassen 
und dem Material selbst 
Raum im Gestaltungs-
prozess zu geben.
Während ihres Studi-

ums führte es Elisabeth 
Hammann unter an-
derem an die Rietveld 
Academie nach Amster-
dam, in verschiedene 
Glashütten des Berli-
ner Umlands und nach 
Schweden sowie in die 

Porzellanfabrik Khala in 
Thüringen. 
So gehören zu ihren Ar-

beiten auch Glasleuch-
ten und Trinkgläser, 
ebenso kleine Serien an 
Schmuck und Teekannen 
aus Produktionsresten 
der Fabrik Khala. Die in 
Khala entstandene Serie 
»left overs« reiste mit der 
Wanderausstellung »Sha-
ping the Future« ins Ber-
liner Bröhanmuseum so-

wie nach Helsinki, Prag 
und Ljubljana. 
Bis 2016 arbeitete sie in 

einer Werkstattgemein-
schaft in der Richard-
straße – nun wird es ab 
Herbst wieder ein neues 
Atelier in Neukölln ge-
ben.
Momentan ist sie Mei-

sterschülerin an der 
Kunsthochschule Weis-
sensee, in der während 
des Rundgangs am 6. 
und 7. Juli ihre Arbeiten 
zu sehen sind. 
 jr

SCHÖNER essen. Foto: pr

Porzellan und Glas in wunderbarer Form
Elisabeth Hammann macht das Spezielle im Alltäglichen
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Im Juli starten im Kör-
nerpark gleich mehrere 
musikalische Raumflüge. 
Am 21. Juli tritt das 

Berliner Quintett »Nova 
fliegt zum Mond« den 
Beweis für die Überwin-
dung der musikalischen 
Schwerkraft an. Mit ih-
rem Treibstoffgemisch 
aus Klezmer, Balkan Pop 
und Gipsy Swing reißt 
die Gruppe um die aus 
Rumänien stammende 
Sängerin Nova Campa-
nelli mit französischen, 
englischen, rumänischen 
und deutschen Texten 
und temperamentvollen 
Beats das Publikum von 
den Bänken und lädt 
zum Tanzen und Mit-
wippen ein. Noch weiter 
in den Orbit, bis zum 
Sternenhaufen der Ple-
jaden, geht die musika-
lische Reise am 14. Juli. 
Das Plejaden*Quartett 
mit Antonis Anissegos 

am Klavier, Kubi Kubach 
am Bass, Paul Schwin-
genschlögl an der Trom-
pete und Denis Stilke 

am Schlagzeug bringt 
die von Paul Schwingen-
schlögl komponierte Ple-
jaden*Suite an den Start. 
Mit treibenden Grooves, 
farbenreichen Har-

monien und sensiblen 
melodischen Passagen 
schraubt sich das pro-
grammatische Werk in 

die sphärischen Höhen 
des Plejadengestirns und 
seiner Legenden in der 
griechischen Mythologie. 
Ganz und gar erdig 

und nach blauem Planet 

klingt dagegen der Blues-
rock von »Caldonias Lost 
Lovers«, der Band um 
den Gitarristen und Sän-

ger Rainer Bachmann, 
die am 7. Juli auftreten 
wird. Gemeinsam mit 
Bassist Helge Marx und 
Schlagzeuger Emanuel 
Hauptmann erkundet 

Bachmann diverse Spiel-
arten des Blues. Der Bo-
gen reicht von Bluesklas-
sikern über eigene Stücke 
bis zu Ausflügen in ver-
wandte und benachbarte 
Genres. 
Zurückgekehrt von die-

sen weiten Reisen laben 
wir uns am 28. Juli an 
der »Fuente Pública« 
(zu deutsch: öffentliche 
Quelle) – so der Name 
der siebenköpfigen Ber-
liner Gruppe, die mit 
einer anspruchsvollen 
musikalischen Mischung 
konzertiert. Die Kom-
positionen der Band 
sind Klangbilder, in de-
nen Elemente aus Folk, 
Jazz und Klassik mit 
traditionellen Musik-
stilen wie Klezmer, Son 
Cubano und Flamenco 
verschmelzen – ganz wie 
einst die Fotoalben nach 
dem Sommerurlaub.
 pschl

Das Juli-Programm bei »Sommer im Park«
Musikalische Reisen ins All 

Mit der Gründung im 
Jahr 1848 und über 
6.000 Mitgliedern ist die 
»Turngemeinde in Berlin 
1848 e.V.« nicht nur der 
älteste Sportverein Ber-
lins, sondern auch einer 
der größten. Das Sport-
zentrum des Vereins am 
Columbiadamm schafft 
eigene Angebote vor Ort 
und ist zugleich Sitz der 
Geschäftsstelle. Zusätz-
lich zum Hauptstandort 
betreibt der Verein meh-
rere weitere Sportstätten 
in Berlin und ist zudem 
Organisator für sportliche 
Events in der Hauptstadt. 
Dabei sorgen größtenteils 
ehrenamtliche Mitarbei-
ter für einen reibungs-
losen Betrieb.
Ein Blick über das Ge-

lände des Sportzentrums 
offenbart ein Traum-
land für Sportler: Ein 
nagelneues Ultimate 
Frisbee-Feld, eine Bo-
genschießanlage, Tennis-
plätze Innen und Außen, 
Badmintonfelder und der 
wohl am besten gepflegte 
Kunstrasenplatz für Ho-
ckey in Berlin, welcher 
wiederum umrandet ist 
durch eine hochmoderne 

Tartanbahn mit Sensor-
technik zur Zeit- und 
Datenmessung der Ath-
leten. Da werden die Au-
gen groß, aber das ist bei 
Weitem nicht alles. Allein 

am Hauptstandort gibt 
es eine riesige Auswahl 
von Kursen mit Yoga, 
Rückenfitness und Kin-
dersport, aber auch Re-
habilitationssport für Or-
thopädie, Koronar und 
die Lunge, welche mit 
entsprechender ärztlicher 
Bescheinigung kostenlos 
sind. 

Neben der Rolle als 
Dach für 33 Sportarten 
und deren Teams, orga-
nisiert der »TiB 1848 
e.V.« Events für Jeder-
mann. Die nächste große 

Veranstaltung erwartet 
die Berliner am 25. Au-
gust mit dem Kreuzber-
ger Viertelmarathon, also 
gilt für alle Enthusiasten: 
Anmelden bis zum 18. 
August. Ein weiterer Fo-
kus des »TiB« ist bei sei-
nen Veranstaltungen das 
soziale Engagement. So 
gestaltet der Verein auch 

dieses Jahr Angebote im 
Rahmen des Programms 
»Mein bewegter Som-
mer« vom Landessport-
bund Berlin in Koopera-
tion mit der Gesellschaft 

für Sport und Jugendso-
zialarbeit, durch welches 
Kinder, die ihre Som-
merferien in der Haupt-
stadt verbringen, zwei 
Wochen lang viel Spaß 
und Action erwarten 
können. Natürlich bietet 
der Verein auch eigene 
Sommercamps für Kin-
der und Jugendliche an, 

bei denen die Zelte di-
rekt auf dem Gelände des 
Sportzentrums aufgebaut 
werden. 
Besonders interessant ist 

das Portfolio für Neugie-
rige, ob jung oder alt, ab-
seits der ausgetrampelten 
Pfade des Breitensports. 
Wem zum Beispiel »Jug-
ger«, oder »Touch-Rug-
by« noch keine Begriffe 
sind und wer außerdem 
Freude daran hat, etwas 
Neues zu entdecken, 
sollte sich trauen und 
den Verein direkt kon-
taktieren. Informationen 
zu allen 33 Sportarten, 
Kursen, kommenden 
Veranstaltungen und Ko-
sten der Platzmietung, 
sowie Mitgliederbeiträ-
ge gibt es online auf der 
Website des »TiB«. 
 me

Turngemeinde in Berlin 
1848 e.V., Columbia-
damm 111,
 www.tib1848ev.de
Termine:
18.08.2019 – 26. In-
ternationales Müggelsee-
schwimmen
25.08.2019 – Kreuzber-

ger Viertelmarathon

NOVA fliegt zum Mond . Foto: Hagen Moeller

»Turngemeinde in Berlin 1848 e.V.« – Tradition und Herz
Ältester Sportverein Berlins zeigt sein enormes Angebot

MIT Schwung an den Ball. Foto: M.Stegner
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»Ra Ra Ra Tasmania« 
skandierten die Fans 
auf dem Rathausvor-
platz und schwenkten 
begeistert ihre Fahnen. 
Sie waren gekommen, 
um mit dem frischgeba-
ckenen Berliner Meister 
»SV Tasmania Berlin« 
den Titelgewinn zu fei-
ern. Die erste Herren-

mannschaft des Vereins 
hat den Aufstieg von 
der sechsten in die fünf-
te Liga geschafft und ist 
damit nach 20 Jahren 
wieder in der Oberliga 
Nordost vertreten.
Aus diesem Anlass 

wurde dem Fußballclub 
am 11. Juni die Ehre 
eines Sieger-Empfangs 
bei Neuköllns Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel (SPD) zuteil.
Nachdem sich Spieler, 

Trainer und die Vor-

standsmitglieder Detlef 
Wilde und Hussein Ah-
mad vor der Wappenga-
lerie ins Goldene Buch 
des Bezirks eingetragen 
hatten, ging es auf den 
Rathaus-Balkon, von 
dem aus die Mannschaft 
den jubelnden Fans zu-
winkte und ausgelassen 
die Trophäe schwenkte.

»Neukölln wird über-
regional«, freute sich 
Hikel. Er sei stolz auf 
die Mannschaft, auch 
wegen der coolen, soli-
darischen und witzigen 
Atmosphäre, die sich 
auf dem Fußballplatz 
um diese Mannschaft 
entwickelt habe. 
Auch Karin Korte 

(SPD), Stadträtin für 
Bildung, Schule, Kultur 
und Sport, gratulierte 
der Mannschaft zum 
Titelgewinn.

Gemeinsam feierten sie 
anschließend mit dem 
Team und den Fans auf 
dem Rathausvorplatz, 
wo es Freibier und ko-
stenlose alkoholfreie 
Getränke zur Erfri-
schung bei sommerlich 
warmen Temperaturen 
gab. Hikel ließ es sich 
nicht nehmen, auch 

mit der Vereinsjugend, 
die in ihren blauen Tri-
kots erschienen war, ein 
Gruppenfoto zu ma-
chen. 
 mr
Die neue Saison beginnt 
in der ersten Augustwo-
che.
Weitere Informationen 
zu den Heimspielen gibt 
es demnächst auf www.
tasmania-berlin.de
SV Tasmania Berlin e.V.
Oderstraße 182
12051 Berlin

Berliner Meister Empfang
»Tasmania« spielt nächstes Jahr überregional

TASMANIA ist Meister und jubelt auch im Rathaus weiter. Foto: mr

 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM



Seite 14 Kommunikation NK – Juli 2019

Sommerfest der »MoRo Senioren«
Sylvia-Fee Wadehn lässt Dampf ab

KuK: Was beschäftigt Sie 
zur Zeit im Kiez?
Frau Bandlow: Was 

ich schlimm finde hier 
in der Geygerstraße, 
ist der Müll. Jeden Tag 
liegt wieder was da. Man 
kann mit den Leuten 
reden wie man will, da 

ändert sich nichts. Beim 
Ordnungsamt kann man 
zwar anrufen, wenn da 
aber täglich was neues 
liegt, bringt das auch 
nichts. Wir haben kein 
Internet, deshalb kann 
ich neue Angebote zur 
Meldung solcher Miss-
stände nicht nutzen.
KuK: Was ist besonders 

schön in Ihrem Kiez?
Frau Bandlow: Die 

Hilfsbereitschaft. Ich 

habe eine Behinderung 
und bin deshalb auf 
meine Gehhilfe ange-
wiesen. An der U-Bahn-
station muss ich nur mit 
meinem Rollator in die 
Nähe der Stufen fahren 
und schon werde ich ge-
fragt, ob ich Hilfe brau-

che. Besonders 
die jungen 
muslimischen 
Frauen und 
die Flücht-
linge sind 
sehr engagiert. 
Die sprechen 
oft gar kein 
Deutsch, aber 
versuchen mit 
Händen und 
Füßen zu er-
klären, dass 
sie mir gerne 
helfen. 
KuK: Haben 

Sie einen Tipp für die hei-
ßen Tage?
Frau Bandlow: Ich gehe 

nicht mehr viel raus 
wegen meiner Behinde-
rung. Bei solchen Tem-
peraturen wie jetzt ma-
che ich gern alles dunkel 
und schließe die Fenster, 
damit die Wohnung 
nicht zu heiß wird.
*Frau Bandlow, Gey-

gerstraße – Name auf 
Wunsch geändert me

Unermüdlich ist Syl-
via-Fee Wadehn im Ein-
satz und vertritt die In-
teressen der Neuköllner 
Senioren in dem Verein 
»MoRo Senioren Wohn-
anlagen e.V.«. Insgesamt 
vier Wohnanlagen be-
treut sie und versorgt 
etwa 700 Bewohner mit 
niederschwelliger Pflege.
Einseitig und radikal 

sind ihre Auftritte. So 

auch anlässlich des Som-
merfestes am 21. Juni in 
der Seniorenwohnanlage 
in der Rollbergstraße. In 
ihrer Rede stellte sie mit 
Bedauern fest, dass keine 
Partei einen Vertreter zu 
dem Fest geschickt hatte. 
Selbst die Neuköllner Se-
niorenvertretung war weit 
und breit nicht zu sehen. 

Mit ihrer Partei, der 
SPD, ging sie heftig ins 
Gericht. Sie sei im Her-
zen Sozialdemokratin, 
vermisse jedoch genau 
das in der SPD. Wa-
dehn warf ihrer Partei 
Personenkult vor und 
warnte die Partei vor den 
Senioren, die immerhin 
einen Anteil von 30 Pro-
zent in der Bevölkerung 
ausmachen.

Als dann Bezirksbür-
germeister Martin Hikel 
zwar etwas spät, aber 
doch noch rechtzeitig 
ankam, schwang er das 
Mikrofon und entpupp-
te sich als guter Sozialde-
mokrat. In seiner  Rede 
bedankte er sich bei Wa-
dehn für ihren Einsatz 
für ein langes Leben in 

Selbstständigkeit und 
lobte ihre Lobbyarbeit 
für Senioren. Sie lege 
den Finger in die Wun-
den und sensibilisiere 
dadurch die Politik. 
Bei dem bunten mu-

sikalischen Rahmen-
programm konnten die 
Senioren zeigen, dass 
sie noch der alten Schu-
le des Standardtanzes 
mächtig waren. Da wur-

de so mancher Rollator 
in die Ecke geschoben 
und ab ging es auf die 
Tanzfläche.
Hinterher stärkten sich 

die Gäste am Berliner 
Buffet, und erst zu vor-
gerückter Stunde wurde 
das Fest beendet.  
 ro 

Fenstergespräche
Von Hilfsbereitschaft und Müll 

DISKUSSION auf Augenhöhe. Foto: ro



Sie rankt an vielen Ecken 
durch die Lessinghöhe 
und auch anderswo. Sie 
wächst in ganz Europa. 
Seit letztem Jahr lässt 

die Pflege in der Les-
singhöhe sehr zu wün-
schen übrig, 
so dass damit 
zu rechnen ist, 
dass spätestens 
nächstes Jahr 
mindestens 30 
ve r s ch i edene 
Büsche »ihren 
Geist aufgege-
ben haben wer-
den«, weil sie 
von der Zaun-
rübe erstickt 
wurden.
Sowohl die 

Griechen als 
auch die Rö-
mer nutzten 
die Wurzel der 
weißen Zaun-
winde. Es ist 
davon auszuge-
hen, dass bereits 
H i p p o k r a t e s 
sie schon ver-
wendete, und 
Dioskurides hat 
sie beschrieben 
als Arzneidroge, 
die bei Brand-
wunden helfen 
kann.
Im Mittelalter wurde 

mit ihr getrickst. Da 
die Alraune als die heil-
samste Pflanze galt und 
sehr selten war, wurden 
Gutgläubigen die Wur-

zel der weißen Zaunrübe 
als Alraunenwurzel un-
tergejubelt, mit fatalen 
Folgen, da sie komplett 
giftig ist.
Im Volksmund wird sie 

Gichtrübe, Faselrübe, 

Faulrübe, Heckenrübe, 
Hundsrübe, Sauwurzel, 
Tollrübe, Hundskürbis-
wurzel genannt. 
Sie ist giftig und wirkt 

stark abführend. Man-

che rauchen Extrakte aus 
ihr in der Shisha-Pfeife. 
Aufgrund der erheb-
lichen giftigen Ne-
benwirkungen ist von 
Experimenten mit der 
Weißen Zaunrübe drin-

gendst abzu-
raten.
Letzte Woche 

habe ich Garten-
arbeiter in der 
Lessinghöhe an-
gesprochen, ob 
sie die Zaunrü-
ben rupfen wür-
den. Die wußten 
noch nicht ein-
mal, von wel-
cher Pflanze ich 
sprach und er-
klärten, sie seien 
nur zum Mähen 
da.
So wie der Efeu 

in der Thomas-
höhe die Bäume 
killt, killt die 
weiße Zaunrübe 
mindestens 30 
Büsche in der 
Lessinghöhe. Ihr 
ist es egal, ob sie 
sich um Stachel-
beeren, junge 
Eiben oder um 
jungen Holun-
der schlingt. 
Uns darf das 

nicht egal sein, und 
deshalb erkläre ich die 
Lessinghöhe zum Kli-
manotstandsgebiet.
 Eva Willig

HOCHBERANKT. Foto: historisch
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Das Fundstück
von Josephine Raab

Weiße Zaunrübe 
Gefährliches Gewächs auf der Lessinghöhe 



Termine der Bundes-, 
Landes- und Bezirks-
politiker:
Fritz Felgentreu
14. Juni –14:30 - 18:00
Bürgersprechstunde 
Sie haben Fragen und 
Anliegen oder möchten in 
Ruhe über ein politisches 
Thema diskutieren? Im 
Bürgerbüro gibt es Zeit für 
ein persönliches Gespräch. 
Anmeldung: Tel.: 030 - 
568 211 11, E-Mail: fritz.
felgentreu@bundestag.de
Weiterhin aktuell: Sam-
melaktion Altgeräte 
Ausgediente Handys, 
Smartphones, Tablets, 
Netzteile, Ladekabel und 
Headsets können in einer 
Sammelbox des Natur-
schutzbundes im Bürger-
büro abgegeben werden.
SPD-Wahlkreisbüro, 
Lipschitzallee 70
Grüne Fraktion in der BVV 
Montags 13:00 - 16:00 
Dienstags 9:00 - 12:00 
Donnerstags 13:00 - 15:30 
Bürger*innensprechstunde 
Zur besseren Planung wird 
um Anmeldung gebeten. 
E-Mail: Gruene@bezirks-
amt-neukoelln.de 
Tel.: (030) 90239-2773
Fraktionsraum Grüne BVV- 
Fraktion, Zimmer A308
Bündnis 90/Die Grünen
Dienstags 16:00 - 18:00 
Donnerstags 16:00 - 18:00 
Bürger*innensprechstunde
Zur besseren Planung wird 
um Anmeldung gebeten. 
E-Mail: info@gruene-neu-
koelln.de 
Tel.: (030) 671 208 12
Grüne Geschäftsstelle
Berthelsdorfer Str. 9

Offene Mieterberatung
Die offene Mieterbera-
tung gibt als Erstberatung 
konkrete Hilfestellungen, 
insbesondere auch dafür, 
ob eine anwaltliche Vertre-
tung ratsam ist.
Donnerstags 10:00 - 13:00
Waschhaus Café
Eugen-Bolz-Kehre 12
Donnerstags 15:00 - 18:00
Bürgerhilfe, Lipschitzallee 
70 (im Ärztehaus)
Mittwochs 15:00 - 17:00 
im 14-tägigen Wechsel
gerade Wochen: Nachbar-
schaftstreff Sonnenblick
Dieselstr. 3 / ungerade 
Wochen: Familienforum 
High-Deck (EG Schule an 
der Köllnischen Heide), 
Hänselstr. 6

Bauchhund Salonlabor
bis 20. Juli
»GREENER« than you 
think
Ausstellung mit 6 Künst-
lern aus Italien.
6. Juli – 20:00
Kelvin Sholar
Der US-amerikanische Pia-
nist präsentiert sein erstes 
Soloalbum.
7. Juli – 20:00
Mizza Caric
Aus den Hintergrund des 
Untergrunds. Launisch-ak-
kustische Schwellenwerte 
aus phänomenalen Vari-
ablen.
12. Juli – 20:00
Hudek & Halm
Chansons
13. Juli – 20:00
Jean Samara
Popular Oriental Folk aus 
Syrien.
14. Juli – 20:00
Shingo Masuda & Wata-
nu Saito
Kanun & Kontra-Bass aus 
Japan.
20. Juli – 17:00 - 20:00
GREENER than you 
think
Finissage der Ausstellung.
20:00
Bernard Mayo
Chansons & Balladen aus 
Kongo.
Eintritt: 7 bis 15 €
Bauchhund, Schudomastr. 38

Café Plume
Donnerstags – 20:30 
Deutsch-Französischer 
Stammtisch 
Für alle, die ihr Franzö-
sisch auffrischen möchten 
und einen Tandempartner 
zum Sprechen suchen. 
Café Plume, Warthestr. 60

Evas Angebot: Kräuter-
spaziergang
27. Juli – 16:00
»Fruchtcocktail«
Bitte Baumwollbeutel, 
Wasserflasche und Ta-
schenmesser mitnehmen.
Dauer rund 2,5 Std.
Das Angebot ist kostenfrei, 
Trinkgeld ist willkommen.
Treffpunkt:  Bus-Haltestelle 
des Busses 271 »Am großen 
Rohrpfuhl«

Frauen*NachtCafé
10. Juli – ab 19:00 
Sommerliche Klamotten-
börse 
Bei alkoholfreien, kühlen 
Getränken könnt Ihr 
Kleidung & Schuhe mit-
nehmen, mitbringen und 
tauschen.

19. Juli – 19:00 – 20:00 
Gesprächsrunde: 36° und 
es wird noch heißer … 
Austausch über Körper-
bilder im Sommer und 
überhaupt  
Sommerzeit heißt für viele 
Menschen Schwimmen, Eis 
essen und kurze Kleidung 
tragen.  Doch für ebenso 
viele stellt die sicht- und 
fühlbarere Körperlichkeit  
eine Herausforderung dar. 
Wieviel möchte ich von mir 
selbst zeigen? Wie ist es für 
mich, so  viel von anderen 
zu sehen? Bin ich schön 
genug? Was ist eigentlich 
»body positivity«? Und  
darf ich auch in Winterja-
cke auf die Straße gehen? 
Solche und weitere Fragen 
und Gedanken  möchten 
wir gemeinsam mit Euch 
diskutieren.
20. Juli – ab 19:00 
Schnelle Küche 
Diesmal: selbstgemachte 
Pizza. Ein Kochabend der 
einfachen und doch lecke-
ren Art. Schmeißt euch 
die Kochschürzen um und 
kocht mit uns!
26. Juli – 16:00 - 17:30 
Achtsame Berührung 
im Kontakt mit mir und 
anderen  
Im geschützten Rahmen 
möchten wir uns mit Euch 
die Zeit nehmen, um in 
uns hinein  zu spüren: 
Welche Berührung tut mir 
gut? Was fühlt sich heute 
Abend für mich stimmig 
an? Anmeldung unter: 
frauennachtcafe@wildwas-
ser-berlin.de
Alle Angebote sind offen 
für Frauen*, Trans*, Inter*, 
kostenfrei und ohne Vor-
an meldung, WC nicht 
barrierefrei.
Öffnungszeiten: Mi/Fr/Sa 
18:00 – 0:00
Frauen*NachtCafé,
Mareschstr. 14

Froschkönig
6. Juli – 19:30
Skizzen
Lesung und Musik
Frische Texte, munter vor-
getragen, unterbrochen von 
dem, was unseren Pianisten 
aus den Fingern fällt. 
Die Türen öffnen bereits 
18:00.
Eintritt: frei, stattdessen 
geht ein Hut um.
Jeden Mittwoch – 21:00
Stummfilme mit Piano-
begleitung
Mit Filmveranstaltungen 
laden wir zu Zeitreisen ein, 
die eine ferne Epoche aus 
dem Schattendasein rufen. 
Die Stummfilme werden 
durch erfahrene Pianisten 
live begleitet.
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie im Körnerpark
bis 14. August
Druck Druck Druck
 »Druck Druck Druck« ist 
eine dynamische Erfor-
schung, was Print den 
Generationen im digitalen 
Zeitalter bedeutet. 
Galerie im Körnerpark
Schierker Str. 8

Galerie im Saalbau 
bis 4. August
Raumwandeln
Spiegelungen, Projek-
tionen und physische 
Eingriffe verschränken das 
Reale mit dem Imaginären 
und täuschen Sichtachsen, 
Tiefenwirkungen und 
Erfahrungsräume vor. 
Galerie im Saalbau
Karl-Marx-Str. 141

Gutshof Britz 
Schlossterrasse
13. Juli – 19:00   
Das virtuose Duo – 
Violine-Violoncello 
Konzertmeisterin des 
Radio-Sinfonie-Orchesters 
Paris Elizabeth Balmas – 

Violine Solocellist a.D. der 
Komischen Oper Berlin 
Hans-Joachim Scheitzbach 
– Violoncello. Mit Werken 
von Wolfgang Amadeus 
Mozart, Ludwig van 
Beethoven, Carl Ditters 
von Dittersdorf, Giova-
nni Battista Sammartini, 
Antonio Vivaldi, Vittorio 
Monti u.a. 
(bei Regenwetter im 
Festsaal)
Eintritt: 15 / 10 Euro
Freilichtbühne
14. Juli – 18:00
Was ihr wollt!
Verwechslungskomödie 
mit Tiefgang, Höhenflü-
gen und Abstürzen voll 
skurriler Figuren und 
virtuoser Musik...von 
William Shakespeare ge-
spielt von der Shakespeare 
Company Berlin. 
Alle sind verliebt – ein 
Mädchen in seinen Traum, 
ein Herzog in seine Illu-
sion, eine Gräfin in ihre 
Trauer und ein hoch-
näsiger Haushofmeister 
in sich selbst. Am Ende 
amüsanter Verwirrungen 
und einer raffinierten In-
trige siegt schließlich doch 
die Liebe.
Eintritt: 26 / 20 Euro
21. Juli – 18:00 
Sommernachtstraum! 
Komödie mit Musik von 
William Shakespeare ge-
spielt von der Shakespeare 
Company Berlin.
Theaterzauber: Bewegend, 
anrührend, mitreißend, 
spannend und mit 
ansprechender Ästhetik.« 
Zwei Liebespaare verirren 
sich in einen Zauberwald, 
wo Handwerker mit viel 
Talent ein Theaterstück 
proben und Waldgeister 
mit allen ihren Schaber-
nack treiben – bis zum 
fulminanten Finale. Ein 
mitreißendes Traumspiel 
mit zauberhafter Musik.
Eintritt: 26 / 20 Euro
Kulturstall
27. Juli – 19:30
Sommeroper 2019 
Ein Amerikaner in 
Italien   
Opernintermezzo in zwei 
Teilen 
Wie es sich für ein Singspiel 
gehört, spielt natürlich 
wieder die Liebe eine große 
Rolle – Liebe als Tändelei, 
Neugierde, Lust und im 
Gegenpart Abgestumpft-
heit, Pflicht, Ehealltag, 
durch die die Natur nur 
noch hindurchscheint und 
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Werner-Seelenbinder-Stadion
Zweites Neuköllner Kiezkneipenfußballturnier

14. Juli– 11:00
Nach dem Erfolg des ersten Neuköllner Kiezkneipen-
fußballturniers findet in diesem Jahr erneut das nicht 
so schrecklich ernst zu nehmende Turnier statt. Um 
11 Uhr geht es am 14. Juli im Werner-Seelenbinder- 
Stadion los. Gespielt wird auf einem kleinen Feld mit 
Mannschaften von sieben Spielern. Schätzungsweise 
werden um die zehn Mannschaften zum Wettkampf 
antreten. Es können sich aber noch Kneipen fürs Mit-
spielen anmelden. Wer noch nicht in dem Verteiler drin 
ist, kann sich bis zum 10. Juli bei der Kiez und Kneipe 
melden. Auf jeden Fall wird dieses Ereignis wieder 
höchst amüsant. Zuschauer werden gebeten, lauthals die 
Spieler anzufeuern.



sofort von der Konvention 
in das Korsett der Routine 
gezwängt wird. Vorurteile 
anderen Kulturen gegenüber 
werden satirisch aufs Korn 
genommen. Freche Dialoge 
und skurrile Situationsko-
mik bieten willkommenes 
Futter für das spielfreudige 
Ensemble. Da gibt es 
Heiterkeit durch kuriose 
Missverständnisse, aber 
auch Tragik durch Arroganz 
und Verständnislosigkeit.
Weitere Termine: 28. Juli 
–16:00, 2. / 3. August – 
19:30 / 4. August – 16:00
Eintritt: 18 / 12 Euro
Museum Neukölln
Bis 30. Dezember
In guten Händen. 
Handwerk in Neukölln
Die Ausstellung präsentiert 
zahlreiche Werkstücke und 
Produkte aus Neuköllner 
Handwerksbetrieben. 
Gutshof Britz, Alt-Britz 81

Heimathafen – Saal
10. Juli – 18:30
Show Passion Korea
Korea Festival 2019 mit 
Fusion MC und Dong Rak
Koreanische traditionelle 
Musik und Tanzkunst 
trifft auf die Kultur des 
Breakdance. In einem dy-
namischen Zusammenspiel 
von Samul-Spielern und 
B-Boys vereinen sich Kul-
turen aus Ost und West.
Eintritt: frei – Zugang nur 
mit Online-Freiticket
Heimathafen Neukölln  
Karl-Marx-Str. 141

Interkulturelles Zentrum 
Genezareth
7. Juli – 19:00 
»Frieden und Einheit« 
Interreligiöses Friedens-
konzert mit Gabriel 
Meyer Halevy
Gabriel ist ein global 
aktiver Friedensvertreter 
und Musiker. Er ist in 
Cordoba, Argentinien 
geboren und lebt in Israel. 
Er reist um die Welt, spielt 
seine Musik und spielt 
mit vielen Musikern, gibt 
musikalische und kultu-
relle workshops und ist 
bei Projekten zum Schutz 
von Kulturen, Rechten der 
Indigenen und Umwelt-

schutz global präsent.
11. Juli – 19:00
Finissage der Ausstellung 
»DU und ICH« von 
Shahid Alam 
Arabische Organisationen 
und Gemeinden in Neu-
kölln und Berlin stellen 
sich vor.
IZG, Herrfurthplatz 14

Kunstverein Neukölln
28. Juli – 18:00
Die Siebente Reise
Finissage
Der Kunstverein Neukölln 
hat das Motto des Kunst-
festivals 48 Stunden Neu-
kölln, Futur III, zum Anlass 
genommen, eine Neuillus-
tration der Geschichte »Die 
siebte Reise« von Stanislaw 
Lem in Angriff zu nehmen. 
Insgesamt 12 Künstler 
haben eigens eine neue 
Illustration zu jeweils einer 
Textpassage gestaltet. Dieser 
mit wandfüllenden Dru-
cken versehene Weltraum 
bietet die Möglichkeit einer 
komplexen ästhetischen Er-
fahrung, um das literarische 
Werk selbst und die unter-
schiedlichen künstlerischen 
Herangehensweisen zu 
erforschen. 
Kunstverein Neukölln e.V.
Mainzer Str. 42

Nachbarschaftstreff 
Schillerkiez
Dienstags 10:00 -12:00
Offene Handy- und 
Laptop-Sprechstunde
für Fragen und Probleme 
mit der geliebten Technik.
Dienstags 9:00 - 12:00
Mittwochs 15:00 - 18:00
Allgemeine unabhängige 
Sozialberatung 

Hilfe bei Problemen in 
allen Lebenslagen. Kosten-
los, barrierearm, anonym.
Nachbarschaftstreff Schiller-
kiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper – Saal
Drachenherz
Kein Platz für Helden
Gibt es für echte Helden 
heute einen Platz? Oder 
müssen die Guten immer 
noch sterben, weil die 
Gemeinen es einfach nicht 
ertragen, so klein im Geiste 
zu sein? Dieser Frage will 
Drachenherz nachgehen 
und hat sich dafür die Ge-
schichte der Siegfried-Sage 
ausgeliehen, um sie im Hier 
und Jetzt und vor allem mit 
den heutigen Mitteln des 
Musicals nachzuerzählen.
bis 21. Juli – 20:00
Karten: 22 / 19 €
Neuköllner Oper – Studio
Ist die Welt auch noch so 
schön
Eine Einsamkeitsstudie 
von Ulrike Schwab und 
Juliane Stadelmann mit 
Musik aus Paul Linckes 
Frau Luna.
Bis 22. September – 20:00
Karten: 21 / 17 €
Neuköllner Oper
Karl- Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
6. Juli – 21:00
Julius Windisch Quartett 
Ziel der Musik von Julius 
Windisch ist es, ausserhalb 
von Kategorien zu denken 
und verschiedene Arten 
von Musik zu kombinie-
ren, die ihn inspirieren.
12. Juli – 21:00
Johannes Hamm Quar-
tett In seinen Kompositi-
onen verarbeitet Johannes 
Hamm zahlreiche Einflüsse 
aus der amerikanischen 
Jazztradition, der klas-
sischen europäischen 
Musik des 20. Jahrhun-
derts, sowie der Rock- und 
Popmusik.

13. Juli – 21:00
super(j)azz 
Ich komponiere und spiele 
Musik in erster Linie für 
alle, sie ist nicht nur für 
den absoluten Jazzfan, 
sondern kann von jedem 
verstanden und gefühlt 
werden. (Sven Ziebarth)
19. Juli – 21:00
Hans Bilger Trio 
Standards, Folk Songs, 
20. Juli – 21:00
Klushund 
Der Klushund ist eine Sa-
gengestalt aus Vorarlberg.
26. Juli – 21:00
Superrocket 3000 
Sven Ziebarths Superrakete 
in neuer Besetzung live im 
Peppi Guggenheim!
27. Juli – 21:00
Adriano Trindade 
Jazz Brazil.
Eintritt: frei, wir bitten 
um eine Spende für die 
Musiker.
Peppi Guggenheim
Weichselstr. 7

Stadtführungen
Herr Steinle
7. Juli – 14:00
Damals und Heute am 
Richardplatz
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln und 
Interessantes über die Um-
benennung von Rixdorf in 
Neukölln sowie über die 
Schmiede, die Bethle-
hemskirche und weitere 
Gebäude am Richardplatz.
Karten: Einheitspreis 7 €
Treffpunkt: Dorfkirche am 
Richardplatz
20. Juli – 14:00
Körnerkiez und Körner-
park
Bei der Führung geht es 
um die Entstehung des 
Kiezes und um Reinhold 
Kiehl, den Rixdorfer Stadt-
baurat und Architekten 
zahlreicher öffentlicher 
Gebäude. Außerdem gibt 
es Informationen zum 
Ilsenhof und einigen seiner 

Bewohner und zu Franz 
Körner, dem Namensgeber 
des Körnerparks.
Treffpunkt: leuchtstoff-Kaf-
feebar, Siegfriedstr. 19
27. Juli  – 14:00
Schillerkiez und 
Rollberg  viertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was der 
Schauspieler Horst Buch-
holz mit dem Schillerkiez 
und der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treffpunkt: Cafe+Frühstück, 
Hermannstraße 221 
Karten: jeweils 10 / 7 €
Jeden Mittwoch – 17:00 
Rathausturmführung
Karten: 5 € 
Treffpunkt: Neukölln Info 
Center (im Rathaus)

Straßenmusikfest
6. Juli – 16:00 - 22:00
Töne vor der Tür – Das 
Straßenmusikfestival im 
Körnerkiez
Spaziert durch den Neu-
köllner Körner kiez und 
genießt Konzerte an fünf 
verschiedenen Orten. Die 
dritte Ausgabe des Stra-
ßenmusikfestivals wartet 
auf euch – mit über zwölf 
Bands und Solo- Künstlern.
Kommt vorbei und tanzt!
Eintritt: frei
Konzertorte:
1 –Vor dem Fincan, Alten-
braker Str. 26
2 – Vor der Leuchtstoff Kaf-
feebar, Siegfriedstr. 19
3 – Auf dem Platz vor dem 
Laika, Emser Str. 131
4 – Auf dem Platz vor dem 
Zitronencafé im Körner-
park, Schierker Str. 8
5 – Vor der Hobel Bar, 
Emser Str. 124

Tempelhofer Feld
Haus 104
jeden Freitag ab 15:00
Offenes Haus
für Anregungen, Ideen 
Wünsche.
Jeden 1. Sonntag im Mo-
nat – 15:00
Feldmusik
Mai bis Oktober
Jeden 1. Montag im 
Monat – 17:00
Feldkoordination
Öffentliches Treffen der 
Feldkoordinatoren. Gäste 
mit ihren Ideen sind will-
kommen.
Zollgarage 
Columbiadamm 10
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Nächste Ausgabe: 2.8.2019
Schluss für Terminabgabe: 24.7.2019
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Vor nicht allzu langer 
Zeit wurde mal wieder 
mein Fahrrad am hel-
lichten Tag während 
meiner Arbeitszeit aus 
dem Hinterhof – letzt-
lich vor unser aller Au-
gen – gestohlen. 
Dieser Vorfall brach-

te meine Kollegen und 
mich dazu, unsere Fahr-
räder im Büro abzustel-
len. Hier ist selbstver-
ständlich ein Abschließen 
überflüssig. 
Als meine Kollegin ei-

nen Termin im Bezirks-
amt hatte, fuhr sie wie 
gewohnt mit dem Fahr-
rad. Wenige Minuten vor 
dem Termin rief sie an 
und teilte uns mit, dass 
sie ihr gesamtes Schlüs-
selbund, an dem sich 
auch der Fahrradschlüs-
sel befindet, im Büro 
vergessen hatte. Die Zeit, 
noch einmal in die Firma 
zu fahren, war zu knapp, 
denn bei Terminen im 
Bezirksamt ist Pünktlich-
keit nicht nur eine Zier, 
sondern Voraussetzung 
für einen gelungenen 
Gesprächsverlauf.
Ich erklärte mich bereit, 

ihr Fahrrad anzuschlie-
ßen. Flink machte sie 
ein Bild von dem Fahr-

rad mit dem Standort 
vor dem Amtsgericht. 
Per WhatsApp sende-
te sie es in Windeseile. 
Und ich fuhr los. Das 
Fahrrad war anhand des 
Bildes schnell gefunden, 
und ich dachte so bei 

mir, dass sie es vor dem 
Amtsgericht abgestellt 
hatte, war bestimmt in 
der Hoffnung darauf, 
dass dort weniger ge-
klaut wird, denn wenn 
das Gericht so nah ist, ist 
das vielleicht respektein-
flößend.
Ich schloss das Fahrrad 

ab und machte mich auf 
den Weg ins Rathaus, 
um dort das Schlüssel-
bund abzugeben. 

Als ich mein Fahrrad ab-
schließen wollte, musste 
ich feststellen, dass ich 
meinen Fahrradschlüssel 
im Büro vergessen hat-
te. Vor dem Rathaus das 
Fahrrad unabgeschlos-
sen abzustellen, hielt ich 
für ausgeschlossen. Die 
Treppen waren mir zu 
lang, um das Fahrrad mit 
ins Rathaus zu nehmen.
Das Risiko, es vor dem 
Amtsgericht abzustellen 
hielt ich bei dem Pech, 
das mich phasenweise 
verfolgt, für zu groß.
Nachdem ich einmal 

um das Rathaus gefahren 
war, fiel mir eine Mög-
lichkeit ein. Am Behin-
derteneingang gibt es 
einen kleinen Vorraum, 
der nahezu keine Bedeu-
tung für den Besucher-
verkehr hat. Dort stellte 
ich mein Fahrrad ab.
Nachdem der Pförtner 

sich außerstande sah, das 
Schlüsselbund anzuneh-
men, ging ich etwas ver-
zweifelt ins im Rathaus 
angesiedelte »Neukölln 
Info Center«. Dort durfte 
ich die Schlüssel hinterle-
gen. Mein Fahrrad stand 
immer noch an dem Ort, 
wo ich es abgestellt hatte, 
und ich war froh.

Petras Tagebuch
Vergesslichkeit ist ansteckend
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1 Apotheke  
am Herrfurthplatz 
Herrfurthstraße 9

2 Lange Nacht 
Weisestraße 8

3 Froschkönig 
Weisestraße 17

4 Sandmann 
Reuterstraße 7-8

5 Markt Hermannplatz 
Hermannplatz

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastr. 11
8 Peppi Guggenheim 

Weichselstraße 7
9 Käselager 

Weichselstraße 65
10 Die Grünen 

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro 
Susanna Kahlefeld und Anja 
Kofbinger 
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro 
Hermannstraße 208

13 Café Linus 
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann 
Karl-Marx-Straße 12

15 Schiller´s 
Schillerpromenade 26

16 Steuerbüro Rupp 
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas 

Jonasstraße 33
19 Mucha Muchacha 

Pflügerstraße 19
20 Die Lebenshilfe 

Straße 614 Nr. 26 
21 Rollbergbrauerei 

Am Sudhaus 3

22 Gemeinschaftshaus 
Morus 14 
Morusstraße 14

23 Bürgerzentrum 
Werbellinstraße 42

24 Bierhaus Sunrise
 Sonnenallee 152
25 CDU 

Britzer Damm 113
26 Begur 

Weigandufer 36
27 Valentin Stüberl 

Donaustraße 112
28 Landsmann 

Herrfurthplatz 11
29 Café Katulki 

Friedelstraße 40
30 Kiez und Kneipe 

Schillerpromenade 31
31 Babbo Bar 

Donaustraße 103
32 Hertzberggolf

Hertzbergplatz
33 Dicke Linda
 Kranoldplatz

34 DAS KAPiTAL
 Karl-Marx-Platz 18
35 MoRo Senioren 

a) Rollbergtraße 21 
b) Rollbergstraße 22 
c) Pflügerstraße 42

36 Rusticana
 Hermannstraße 152
37 RigoRosa 

Die Linke - Bürgerbüro 
Anne Helm und Niklas 
Schrader 
Schierker Straße 26

38 Tasmania
 Oderstr 182
39 Blauer Affe 

Weisestraße 60
40 Markt Parchimer Allee
 Parchimer Allee 
41 Bei Craft 

Schierker Straße 23
42 SPD Abgeordneten Büro 

Nicola Böcker-Giannini 
Bouchéstraße 70

43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Bergschloss
 Kopfstraße 59
45 Hausmeisterei
 Malower Straße 23 
46 FrauenNachtCafé
 Mareschstraße 14
47 Puppentheater-Museum
 Karl-Marx-Straße 135
48 Grünes Bürger*innen 

Büro 
Georg Kössler

 Braunschweigerstraße 71
49 Pomeranze 

Leinestraße 48
50 Blauer Affe 2
 Weserstr 131



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab 2. August 2019

Adressen-
verzeichnis auf 
Seite 19.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


